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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Zur erſten Ausgabe gehört Erſte (Text)

Der Kaiſer wurde geſtern Abend 10 Uhr aus
Neugattersleben in Neuen Palais zurückerwartet. Jn den
nächſten Tagen gedenkt der Monarch ſich zur Abhaltung
ron Jagden nach Letzlingen zu v rn

Au amtlicher Stelle in Berlin iſt über den von
England aus gemeldeten Tod Emin Paſchas nichts be
kannt. Trotzdem iſt eine Möglichkeit vorhanden, da nach
der Anſicht Stuhlmanns Emin ſeinen Weg in das Gebiet
der als gefährliche Gegner bekannten Manyema genom-
men hat.

Dem Bundesrath iſt ein Antrag Preußens, betr.
die Geltung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes in Kann
zugegangen. Der Geſetzentwurf bezweckt die Errichtung
eines Schöffengerichtes auf Helgoland.

Graf Herbert Bismarck iſt nebſt Gemahlin geſtern
Mittag in Berlin eingetroffen und hat im „Hotel Minerva“
Wohnung genommen.

Gegen die Erhöhung der Bier und Branntweinſteuer
von Seiten des Reichs hat der weſtfäliſche Städtetag eine Re-

ſolution augenommen, in welcher betont wird, daß den Städteneine bilreichende Einnahme aus indirekten Steuern nicht gewährt

wird, wenn Bier, Wein Branntwein vom Reiche noch weiter mit
erhöhten Steuern belegt werden. ßZur Frage der Sountagsruhe hat der Allgemeine
deutſche Gewerbeverein eine Petition an den Reichstag in einer
größeren W von Städten circuliren laſſen, welche bereits
eine große Anzahl von Unterſchriften gefunden hat. Dieſelbe
verlangt Verlängerung der Verkaufszeit um eine Stunde und
eine zweckmäßige Legung, derſelben mit Rückſicht auf die je
weiligen örtlichen Verhältniſſe nach Anordunng der Verwaltungs
bebörde. Die letztere ſoll auch auf Wunſch der Mehrzahl der
z hetreihenden ermächtigt ſein, die Verkanfszeit eventuell
zu verringern.

Ein Weißbuch über Samoa ſoll der „Voſſ. Ztg.“
zufolge dem Reichstag nach Neujahr unterbreitet werden,
das genaue Auskunft über die durch die SamoaAkte vom
Jahre 1889 geſchäffenen Verhältniſſe, über die letzten
Kämpfe der Eingeborenen bei PagoPago auf Tutnila und
die jüngſten gegen engliſche Unterthanen gerichteten Angriffevon Eingeborenen 3 Upolu geben wird.

*Eigener Drahtbrricht. Jn Berlin verlautet in par
lamentariſchen Kreiſen, Herr v. Helldorff wolle mit
einer Anzahl Genoſſen alſo jetzt im Ganzen 23!
die ſich zum Programm von 1876 bekennen, im Reichstage
eine beſondere Fraktion, die der „Altkonſervativen“, gründen.
ſei neiteſte Fraktion würde eine Regierungspartei dar

ellen,
Eigener Drahtbericht. Man meldet uns aus

Berlin, 13. Dezember: Der hier tagende Nordatlan
tiſche Dampferlinien-Verband, welcher, wie ſchon
gemeldet, geſtern in Jolg der Maßnahmen der amerika-
niſchen Regierung gegen die Einwanderung beſchloſſen hat,
vom. 1. Januar ab nur noch Paſſagiere in der erſten und
zweiten Cajüte nach Amerika zu befördern, hat in der
heutigen Sitzung den Beſchluß gefaßt, den Java von
Fahrkarten, ſogenanüter Prepaids, in Amerika einzuſtellen
ünd die amerikaniſchen Agenten bereits telegraphiſch ent
ſprechend inſtruirt. S

Eigener Drahtbericht. Aus Petersburg (13. Dez.)
meldet man uns: Der Kaiſer empfing geſtern den deutſchen
Botſchafter General v. Schweinitz in Abſchiedsaudienz;

4 7 Nachdruck verboten.
Etwas über Rüſſe.

Von Peter Schlag. 4
Unter dem Weihnachtsbaum als Füllung für den

Teller, welchen jedes Mitglied der Familie oder des Haus
andes überhaupt erhält als Schmuck der grünen Aeſte

elber und dänn meiſtens in eine ſilber- oder goldblinkende
Hülle geſteckt immer ſpielt die Nuß zu dieſer ſchönſten
aller Feſteszeiten eine gar wichtige Rolle im Haushalt desmodernen Menſcheu. er Bedarf an dieſer ſchaligen Frucht

iſt ein außerordentlicher; keine Hausfrau unterläßt es, einen
wZehörigen orrath davon einzunkaufen. Der Ausdruck Nuß

wird allerdings nicht überall gleichartig aufgefaßt. Wenn
wir in Deutſchland ſchlechtweg davon ſprechen ſo meinen
wir damit in der Regel die Wallunß, alſo die Frucht jenes
breitblätterigen, kräftig geäſteten Banmes welchen wir
überall in unſeren Gärten antreffen. Anders in England,
wo der allgemeine Ausdruck für die Haſelnuß im Gebrauch
iſt, welche dort überaus beliebt iſt und darum in außer-
ordentlichen Mengen verzehrt wird. Geläufig iſt uns ferner
noch die Bezeichnung Muß für die Lamperts und Kokos

anß, von deuen die erſteren zumeiſt aus Spanien und den
en Jnſelreichs kommen dieſüdlichen Theilen des briti

letzteren dagegen über das Meer aus exotiſchen Strichen zu
uns gelangen. Aber damit iſt regelrecht der Begriff Nuß
noch keineswegs erſchöpft. Unter Nüſſen verſteht man in
botaniſchem Sinne jede Frucht, welche in einer harten, holz-
oder lederartigen Schale einen fleiſchigöligen und zugleich
mehr oder miſher wohlſchmeckenden Kern beſitzt. Daher ſoll
man, ſtreng genommen, auch die Kaſtanie zu den Nüſſen
zählen und ebenſogut die Mandel. Wenn es ſich um die
Ausſchmſckung J S ne bar delen W
uns nur die ß in Betracht. Als Füllung fürden t. und untanes t mit dem übrigen Inhalt des

an erkuchen, Aepfel und anderelben: als Mh wär e Haſelnnß in VDentſchland ſeitihnathteſher

vier d er gen

die Weihnachtszeit, ſo ſtark, daß wir auf fremde Einfuhr

Einer der berühmteſten Bäume der Welt, der ſchon das

ehrung. In einiger Entfernun

a Perlage-

Halle, Mittwoch 14. Degeiber 1892

der Botſchafter verabſchiedete ſich hierauf auch von der
Kaiſerin

Die Berl. Pol. Nachr.“ erklären offiziös: Einige
Zeitungen bringen angebliche Jnhaltsangaben aus der

auf die Handwerkerorganiſation bezüglichen
orlage. Wer die vor Kurzem ſtattgehabten Reichstags

verhandlungen über die Handwerkerfrage verfolgt und die
von der Seite des Vertreters der verbündeten Regierungen
abgegebenen Erklärungen genau gcſr hat, wird ſich ſchongeßgt haben, daß die neuen Meldungen der wirklichen

Sachlage nicht entſprechen. Wir können denn auch noch
auf Grund beſonderer Information mittheilen, daß die
Meldungen theils ungenqu, theils geradezu unrichtig ſind.

Jn Bezug auf die Frage der geſetzlichen Regelung desAuenrechts erfahren die J v N. daß die Erörterungen dar

über ob eine ſolche Vorlage unmittelbar an den Landtag zu
bringen oder ob vor der näheren Feſtſtellung derſelben die Pro
vinziollandtage der zumeiſt betheiligten Provinzen darüber ge
hört werden ſollen, noch nicht zum Abſchluſſe gelaugt ſind. Es
iſt mithin zur Zeit mit Sicherheit nicht zu ſagen ob und wann

Vorlage des gedachten Jnbalts dem Landtage zugehen
wird.

Obgleich die Kanfbenrer Wahlzahlen der Seg mania
ſchwerlich correct ſind, iſt dennoch an der glatten Wahl des
Centrumscandidaten Zinth mit etwa 1000 Stimmen abſoluter
Mehrheit nicht wohl zu zweifeln. Die dortige Candidatur des
ultramontanen Frondenrs Dr. Sigl hatte von vornherein nur
geringe Ausſicht, und wenn das Centrumsblatt auf den großen
Unterſchied zwiſchen der Wahl in Kelheim am 19. Oktober und
der in Kaufbenren am 9. Dezember hinweiſt, dann Aer et es
gefliſſentlich den großen Unterſchied zwiſchen einem ſchwäbiſchen
und einem niederbayriſchen Wahlkreiſe Daß Vr. Sigl bei den
allgemeinen Reichstagsneuwahlen von 1895 in einem nieder
bayriſchen oder oberpfälziſchen Wahlkreiſe durchdringen kann,
wenn er will läßt ſich nicht bezweifeln. Die „Germania“
triumphirt über den Rückgang der liberalen Stimmen in Kauf
beuren, der doch bei einer Zwiſchenwahl in einem ausſichts. oſen
Wablkreiſe völlig natürlich und unvermeidlich war: ſtatt dieſer
Genugthuung ſollte das Blatt nur lieber darüber nachdenken,
wie in einem ſchwäbiſchen Wahlkreiſe mit der geſammten Geiſt
lichkeit gegen ſich der Niedexbayer Sigl imnierbin mebr als
8000 Stimmen auf ſich vereinigen konnte

ruſſiſchen Zolverhandlungen wird von
ner „Polit. Korr.“ geſchrieben:

Die ruſſiſche Drohung, einen Maximal- und Minimaltarif
einzuführen, dürfte eine J rich Brüberiegh ldoptirung eines
franzöſiſchen Schlagwortes ſein. Bekanntlich bedentet der Mini
maltarif in Frankreich eine Jnſtruktion der Kammer für die
Regiernng, welcher dadurch bei Handelsvertrags-Verbandlungen
die Berechtigung gewährt würde, gewiſſe Herabſekungen des
Maximaltarifs fremden Staaten zuzugeſtehen, gleichzeitig aber
ſollte verhindert werden, Herabſetzungen unker das von dem
Mimimaltarif gezogene Nivean zu gewähren. Da aber in Ruß
land über die Handelsverträge dieſelbe Juſtanz entſcheidet,
welche jetzt einen Minimaltarif feſtſtellt, ſo dürfte das ganze
Syſtem kaum auf Rußland pafſen. Eigenthümlich berührt an
die Bebanptung ruſſiſcher Blätter, der Maximal- und Minimal
tarif habe den Zweck, mit verſchiedenen Staaten zu einem
Handelsabkommen zu gelangen. Wie bekannt hat ſelbſt in

das Syſtem der Doppeltarife den gegentheiligen Er
folg gehabt und wirkt auch jetzt noch in der gleichen Weiſe Es
ſoll in Rußland nnängenehin empfunden worden ſein, daß die
Beſtimmungen über die vroviſoriſchen Herabſeßungen des
deutſchen Generaltarifs, alſo die durch die neuen Tarife ge
währten Zollbefreinngen und Ermäßigungen lediglich für
Spanien und Rumänien zur Anwendung kommen: dem gegenüber
wäre doch zubemerken, daß die deutſche Regiernng wahrſcheinlich
Anzeichen wahrnimint, welche bei den beiden genannten Staaten
auf mehr Entgegenkommen ſchließen laſſen, als das bisher bei
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jeher in Gebrauch. Jn neuerer Zeit ſind Mandel, natür
lich in der Schale, und Edelkaſtanie hinzugekommen, ohne
daß ſie jedoch das altbewährte Bürgerrecht bisher er
ſchütiern konnten, welche jene beiden erſteren Nußarten bei
uns ſtets genoſſen haben.

Auf deutſchem Voden gedeihen ſie, und ſchon deshalb
haben wir Grund, ihnen unter all den übrigen Nußarten
unſere Aufmerkſamkeit und Freundſchaft zuzuwenden. Es
giebt kaum eine ſchönere Zier für Garten und Hof als den
Wallnußbaum. Dankbar im Wuchs, anſpruchslos in der
Pflege, gedeiht er fröhlich in den blauen Sommerhimmel
hinein. Wenn die Sonne ihre heißeſten Strahlen auf die
Erde ſchickt, fehlt unter dem dichtgelaubten Baumdach niemals
kühlender Schatten Jm rwrczoſt reift die Frucht bereits
Die tiefgrüne Schale bekommt Sprünge, bis ſie eines Tages
a aptegenn den Kern den fallen läßt. Jn Deutſchland m befönders das Elſaß und die Rheinlande ſehr

u mit Wallnußbäumen an nächſtdem Baden und
Heſſen. Doch iſt der Bedarf an dieſer Frucht, zumal um

angewieſen ſind. Die Schweiz, Belgien und Frankreich
liefern uns vorzügliche Sorten, ohne daß die einheimiſchen
durch ſie jedoch ſonderlich in den Schatten geſtellt werden.

Staunen mehrerer Jahrhunderte erlebt hat, iſt übrigens
ein Wallnußbaum. Er wächſt auf dem Aetna uüd iſt unter
dem Namen Castagna de centocavalli bekannt. Den
n wird er als Sehenswürdigkeit gezeigt, und die

inheimiſchen erweiſen ihm die größte Pflege und Ver

fünf einzelnen Bäumen. Dieſe Stammreſte des
waren einſt in den Zwiſchenräumen mit feſtem
gefüllt, als das Ganze nur einen einzigen wächtigen Baum
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der ruſſiſchen Finanzverwaltung der Fall war. Ueberdies heißt
es in der betreffenden, für den Bundesratb geltenden Ermächti
gung, die jetzt bis zum 1. April 1893 verlängert iſt, daß die Zu
geſtändniſſe nur gegen die Einräumung angemeſſener Vortheileerfolgen können, ch egen eine Leiſtung, zu welder ich die
ruſſiſche Regierung nidt entſchließen zu wollen ſcheint. Daß
unter dieſen Umſtänden die Prognoſe, die man deutſchruſſiſchen
on ſtugen ſtellt, eine überaus zweifelbafte iſt, begreift ſich
leicht. Man unterſchätzt bier die Vortheile eines Handels-Ueber
einkommens mit n gewiß nicht, aber Deutſchland hat doch
keinen Grund Konzeſſionen ohne Gegenleiſtung, nur aus Furcht
vor einer Drohung, zu gewähren. vJn der dem offiziellen uleie „Weſtnik Finanſſow“ bei
liegenden „Handels- und Jndnſtriezeikung wird amtlich mitge:
theilt: Unter dem Einfluß in der Preſſe entſtandener Gerüchte
als beabſichtige das Finanzminiſterium eine Erhöhung der Zölle
auf Drogenwaaren, fühlten die mit dieſen Artikeln Handelnden
in Moskan und an anderen Orten ſich beunruhigt, und zwar
beſonders die Händler mit Jndigo und Färbeextrakten. Zur
Beruhigung der Handelskreiſe wird hierdurch i daß
das Finanzminiſterium zur Zeit nicht die Abſicht bat, die Zölle
auf die genannten Waaren zu verändern.“ t

Parlamentariſches.

Die Steuerreform -Commiſſion des Abge
ordnetenhauſes berieth geſtern T s 46 des Eron nnas teuergeſetzes, welcher mit 8 47 die Strafbeſtimmung
eſtſetzt. Nach langer Debatte und ſehr komplizirter Abſtimmung

wurde 8 46 ſchließlich in folgender von den Nationalliberalen
vorgeſchlagenen Faſſung angenommen: „Wer in der Abſicht, eine
Verkürzung der Steuer berbeizuführen, über das ihm zuzu
rechnende ſteuerbare Vermögen oder über das Vermögen der
von ihm zu vertretenden Steuerpflichtigen unrichtige oder un
vollſtändige thatſächliche Angaben macht, wird mit dem zehn
bis füufundzwanzigfachen Betrage der Jahresſteuer, um welche
der Staat verkürzt worden ſt oder verkürzt werden ſollte
mindeſtens aber mit einer Geldſtrafe von 100 .4 beſtraft. Iſt
eine unrichtige Angabe zwar wiſſentlich, aber nicht in der Abſicht
der Steuerbinterziehung erfolgt, ſo tritt Geldſtrafe von 20 bis
100 4 ein. Straffrei bleibt, wer ſeine unrichtige oder unvoll
ſtändige Augabe, bevor Anzeige erfolgt oder eine Unterſuchung
eingeleitet iſt, an zuſtändiger Stelle berichtigt oder ergänzt und
die vorenthaltene Steuer in der ihm geſetzten Friſt entrichtet.
8 47 (die Einziehung der biuterzogenen Steuer erfolgt neben
und unabhängig von der Straſe) blieb unverändert. Mit 8 49
beginnt der letzte Abſchnitt: „Schlußbeſtimmungen“. 88 48, 49
und 50 bleiben unverändert. S 53 lautet: „Ueberſteigt das Ver
anlagungsſoll des Jahres 1895/96 den Betrag von 35 Mill. um
mehr als 5 Proz., ſo findet in dem Verhältniß des Mehrbetrages zu
der genannten l eine Herabſetzung der ſämmtlichen im 8 18
beſtimmten Steuerſätze ſtatt. Abſatz 2. Dieſe Herabſetzung wird in

r Abrundung durch iche Verordnung feſt
geſtellt. Die in der letzteren beſtimmten Sätze ſind für das
Steuerjabr 1895/96 und die folgenden Jahre maßgebend. Abſ. 3.
Bleibt das Veranlagungsſoll des Jahres 1895/96 hinter dem oben
bezeichneten Betrage um mebr als HProcent zurück, ſo e in
gleicher Weiſe eine entſprechende Erhöhnng der im z 18 beſtimmten
Steuerſätze ſtatt. Dieſe Erböhung wird durch königliche Verord
nung für e eit wieder außer Kraft gefetzt, wenn das Ver
anlagungsſoll der Ergänzungsſteuer den Befrag von 35 Millionen
Mark zuzüglich einer Steigerung von 4 Proc. für jedes auf 189596
folgende Steuerjahr erreicht. Die Abgg. v. Ja gow (konſ.)
und v. Tiedemann (freikonſ.) beantragen, Abſ. 3 wie folgt
u faſſen: „Bleibt das Veranlgaungsſoll des Jahres 1895,96inter dem Setrage von 35 Millionen Mark um mehr als 5 Proc.

zurück, ſo findet, inſoweit der Ausfall nicht durch einen Mehr
ertrag der Einkommenſteuer ſür das Jahr 1895/96 über die Summe
von 135 Mill. Mk. gedeckt wird, in gleicher Weiſe eine entſprechende
Erhöhung der in 18 dieſes Geſetzes beſtimmten Steuerſätze
ſtatt.“ Dieſe Erhöhung u. ſ, w. (unverändert). Abg. v. Jagow
begründet dieſen Antrag. Die verſchiedenen e des
Geſetzes beeinträchtigen augenſcheinlich das finanzielle Erträgnib.
Doch ſei ein Schutz gegen eine ſtarke Erhöhung des Steuerfußes
nothwendig Dieſen gewähre der konſervative Antrag Abg.
ba auf (ut.) wünſcht einen Mehrbetrag, der ſich ergeben
ſollie, auf die Vermögensſteuer und auf die Cinkommenſteuer zu
vertheilen, im Verhältniß des Auſkoinmens beider Steuern Ab-
geördneter von Zedlitz ſtreitet nicht, daß die Vermögensſteuer

bereits auf einer Landkarte von Sicilien, die aus dew
Jahre 1620 ſtammt, aufgeführt iſt. Schon damals er
regte er durch ſeine mächtige Entfaltung das Staunen der
Gelehrten eben ſo ſehr, wie feine Früchte durch ihren Wohl
t die umwohnende Bevölkerung erfreuten. Natür-
ich hat man durch eine hinreichende Menge von Schöß-

lingen dafür Sorge getragen, daß wenigſtens die Nuß,
welche er liefert, dem Gaumen erhalten bleibt. Wohl die
Mehrzahl der Wallnußbäume, welche man im wieiteſter
Umkreis antrifft, iſt demnach als die Nachkommenſchaft
dieſes Patriarchen der Pflanzenwelt zu betrachten.

Noch weniger Pflege beanſprucht der Haſelſtrauch.
Man findet ihn beinahe überall in Deutſchland, wo er, am
liebſten im dichten Waldgehege, ſeine Nüſſe heranreifen läßt,
die dann zur Zeit der Weihnachten einen ſo vielbegehrten
Handelsartikel bilden. Die Lichtungen, welche man in die
ehemals undurchdringlichen Dickichte unſerer Wälder trug,
haben auch manchem Haſelnußſtrauch den Garaus gemacht.
Ehedem traf man ihn häufiger, und die Landbevölkerung
zog einen nicht Be Gewinnſt aus den Früchten,

e zur Herbſtzeit beinahe überreichlich einheimſen
durfte. Die wieder zunehmende Vewaldung des einſt ge

radezu vandaliſch abgerodeten Bodens erzeugte auch den
Haſelſtrauch von Neem. Luſtig gedeiht er auf dem be-

teten Boden ein Lieblingsaufenthalt der gefiederten
änger, welche Sommerzzeit gar gern auf dem ſchlanken

Gezweig ihr häusliches Heim gründen. Dagegen woller
Mandel und Edelkaſtanie, welche man immer häufiger jetzt

iſchen die Weihnachtsfrüchte miſcht, in unſerem Klima
wen finden. Die erſtere verlangt abſolut ſüd

Kberall heimiſch in einzeluen Exemplaren, ge
ich am reichlichſten rings um die Geſtade des

bildete Auch heute noch bedeckt er eine Fläche von 248
gut in Umfang, wo er doch bereits ſeinem
aber
dige Wallnußbaum ſein mag, erhellt ſchon daraus, daß er

ſicheren Abſterben nahe iſt. Wie alt h

ländiſchen Meeres. In Nordafrika wirft ſie Ernten
vie öftmals den Reichthum des betreffenden Landes

ahneneng e Schluß folgt.)
n
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inen Exkrag von über 35 Million en ergehen wird. Deshalbfcles alle dieſe Fragen nicht beſonders wichtig. Er wünſche
aber, daß das Verhältniß zwiſchen den beiden Steuern daſſelbe
bleibe. Deshalb ſei er für den Antrag. Abg. Dr. Enneccerus
fatt die Vertheilung des Ueberſchuſſes auf die Einkommenſteuer
für das zweckmäßigſte, Finanzminiſter Vr. Miquel erklärt, daß
die Regierung durch die Reform keinen Gewinn, aber auch
keinen Verluſt haben wolle. Der Gedanke des Abg. Krauſe ſei
nicht unberechtigt. Aber es ſei ſchwer, ein beſtimmtes Verhält
niß zwiſchen beiden Steuern zu ſtatuiren. Zu dem Antrage
könne er noch keine Stellung nehmen, halte ihn aber finanziell
nicht für bedenklich. Eine Quotiſirung, wie dies Abg. v. Zedlitz
wolle, ſei bei der Stellung der Regierung und der Parteien
ausſichtslos. Abg. Stengel (freikonſ.) wünſcht die Kontingen-
tirung bei der Einkommenſteuer, nicht bei der Vermögensſtener.

Die Fortſetzung der Debatte wird darauf bis Mittwoch 2 Uhr
vertagt.

Die Dienstagsſitzung des Reichstags.
Die Debatte drehte ſich geſtern um die Militärvorlage

und hatte im Ganzen einen wohlthuend friedfertigen Ver
lanf, ſo daß die „Temperatur des Hauſes“ wieder einmal
eine angenehme genannt werden durſte.

General von der Planitz, der ſächſiſche Kriegsminiſter,
machte den Chorführer der verbündeten Regierungen, um
zu verſichern, daß ſie voll und ganz der Vorlage zuſtimmen.
Sie gleiche einem Manne, der kein ſchönes Geſicht habe,
bei uäherer Bekanntſchaft aber gewinne und ſchließlich unſer
Freund werde. Frhr. von Stumm-Halberg ſprach mit
großer Wärme für die Vorlage, der erſte Redner aus
dem Hauſe überhaupt, der ſich bisher ihrer in dieſer Weiſe
angenommen. Er rühmte Moltkes Unſterblichkeit auch in
ſeiner Schule, zu deren Vertretern hier er volles Vertrauen
habe. Wenn die Reform Opfer von der Nation verlange,
ſo würden die eines Krieges noch viel ſchwerer ſein. Dann
ſprach Herr von Beinigſen in bekannter Stellung der
des Koloſſes von Rhodus mit geſpreizten Beinen im
Gange ſeinem Platze zunächſt ſtehend, die Hände zuſammen-
gelegt hängen laſſend. Es war, wie man zugeſtehen muß,
eine Rede in der ihm eigenen formenſichern, überlegten
Ruhe. Der Reform, die alte Wünſche der Liberalen
erfülle, war er vom techniſchen Geſichtspunkt nur
günſtig geſtimmt, aber die Koſten Belaſtung, die
mit ihr verbunden iſt, fand er unerſchwinglich.
Jn Summa: die Vorlage werde nur mit Einſchränkungen
angenommen werden können, aber das Volk ſei es ſich
ſchuldig, in dieſer Sache mit der Regierung zu gehen. Der
Reichskanzler dankte dem Redner für ſeine Erklärungen
und gab ſodann eine ganze Reihe von militäriſchtechniſchen
Eröffnungen. Wenn man nach den Reden, die noch folgten,
ſchließen wollte, ſo war aber die überzengende Kraft des
Reichskanzlers nicht allzu groß: Herr Bebel war der Mei-
nung, auf dem Boden der jetzigen Militärverfaſſung könne
man überhaupt die Wehrkraft des Volkes nicht vollſtändig
ausnützen, das könne nur ein Milizheer. Und Graf Prey-
ſing, der Vertreter des Straubinger Wahlkreiſes, gab eine
ſcharfe Abſage jenes Theils des Zentrums zu Protokoll,
der gegen die Vorlage iſt und ſich auch nicht, wie Frhr.
von Huene mit ſeinen Gefolgsmannen, in der Kommiſſion
eines Beſſeren belehren laſſen will. Nach dieſer Rede
wurde ein Vertagungsantrag angenommen und zwar mit
133 gegen 88 Stimmen. Es folgten dann wie faſt immer
zum Deſſert die „perſönlichen Bemerkungen“. Der
Debattenbericht der oben ſtkizzirten Sitzung erfolgt in dieſer
Morgenausgabe. Am heutigen Mittwoch erfolgt die ge
wiß recht intereſſante Verhandlung über den geſtern ſchon
von uns an anderer Stelle aviſirten Antrag betreffend die
Ausſetzung des Strafverfahrens gegen den Abg. Ahlwardt!

Deutſcher Reichstag.
14. Sitzung am 13. Dezember 1892.

Jn die Commiſſion für Arbeiterſtatiſtik wird an Stelle des
ausgeſchiedenen Abg. Schippel (Soz.) der Abg. Molkenbuhr
(Soz.) gewählt.

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs über die Friedens
präſenzſtärke wird fortg ſetzt.

Königl. ſächſiſcher Kriegsminiſter Edler v. d. Planitz er
klärt, daß die königlich ſächſiſche Regierung genau auf dem
Boden der Vorlage ſtehe. Sie ſehe die politiſche Lage ſo an,
wie der Reichskanzler dargelegt und ziehe demgemäß auch die
ſelbe Schlußfolgerung bezüglich Vermehrung der Friedens
präſenz. Die zweijährige Dienſtzeit beſtehe thatſächlich, nur
vöten ſich jetzt große Ungleichheiten. Der ſächſiſchen Regierung
ſei die Vorlage lange bekannt und die von ihr geäußerten
Wünſche hätten bereitwillig Verückſichtigung gefunden. Die
Vorlage habe deim erſten Anblick wenig Anziehendes (Heiter-
keit), weil ſie große Opfer fordere; aber ſie gleiche einem Manne,
der anfangs wenig Beſtechendes für uns habe, der aber bei
näherer Bekanntſchaft unſer beſter Freund werde (Beifall).

Aba. Frhr. v. Stumm (freik.): Heute vermöge Frankreich
trotz geringerer Bevölkerungszahl eine ſtärkere Streitmacht anf-
zuſtellen als wir; die Vorlage wolle den Zuſtand ändern, und
was wir auf Grund derſelben jetzt thun ſollten werde uns
Frankreich nicht mehr nachmachen können, weil es ihm
an der nöthigen Bevölkerungsziffer fehle. Die Bedenken
hinſichtlich der zweijährigen Dienſtzeit ſchöſſen weit über
das Ziel hinans, wenn dabei von einem Bruch mit
der Vergangenheit geſprochen werde. Die Organiſſation,
der wir die Wege von 1866 und 1870/71 verdankten, würde ſich
nach heute bewähren, wenn ſie uns nicht nachgemacht, wenn wir
mit derſelben nicht überflügelt worden wären. Unter dieſen Um
ſtänden dürften wir nicht dabei ſtehen bleiben. Die Frage, ob
der Landwehrmann militäriſch mehr oder minder werth ſei, als
der junge unverheirathete Linienſoldat, ſei ganz falſch geſtellt:
nicht darum handle es ſich, als vielmehr darum, daß der Land-
webrmann, der Familienvater, wirthſchaftlich mehr werth iſt als
der junge unverheirathete Mann und deshalb ſo weit möglich ge-
ſchont werden müſſe: dies ſei für ihn der weſentlich maßgebende
Geſichtspunkt zur Beurtheilung der Vorlage. Der Umſtand, daß
wir uns in einem Stadium des wirthſchaftlichen Niederganges
befänden, ſpreche eher für als gegen die Vorlage, denn die
Summe, welche die Durchführung derſelben erfordere, bliebe im
Lande und brächte Verdienſt. Er ſei bereit, im vollen Vertrauen
auf die Tüchtigkeit unſerer gen und auf die Leiſtungs
fähigkeit der Nation der Vorlage in allen weſentlichen Punkten
zuzuſtimmen. (Beifall rechts.)

Abg. v. Bennigſen (natl.): Die Vorlage habe noch vor
ibrem Erſcheinen große Beunrubigung hervorgernfen, die durch
die öffentliche Erörterung der Deckungsfrage, verſchärft worden
ſei, insbeſondere durch die urſprünglich in Ausſicht genommene
Heranziehung des Tabaks. Zaſterr ſeien die großen Vorzüge
der Vorlage. die zweijährige Dienſtzeit. die Verjüngung der Armee,
die Schonung der Landwehr in den Hintergrund zurückgetreten.
Die drei Steuervorlagen würden keine ausreichende Deckung
für den Bedarf, den die Neuorganiſation erfordere, ergeben.
Es muß in 70 Millionen aufgebracht werden. Die Vorzüge
der Vorlage ſeien ganz zweifellos. Die zweijährige Dienſtzeit
bringe eine große Erleichterung. Von hervorragender Bedent-

na ſei, daß bei einem Kriege nicht die älteren und verheiratheten
eute in die erſten Schlachten geführt werden ſollen. Jn ihrem

etzigen Umſange babe indeß die Vorlage keine Ausſicht auf
lnnahme, auch ſeine Freunde köunten ſich für dieſelbe, ſo wie
e ſei, nicht erklären. Es beſtänden gegen dieſelbe weſentlihe
jedenken, ſo hinſichtlich der Deckung der Koſten, wie hinſichtlich

des nothwendigen Jnſtruktionsperſongls. Bei einer plötzlichen
Durchführung der neuen Organiſation werde man auf
die Unmöglichkeit ſtoßen, die erforderliche Zabl von Offi
zieren und Unteroffizieren zu gewinnen. Dieſes Bedenken beſtehe
bei ganz hervorragenden militäriſchen Sachverſtändigen. Jn
der Kommiſſion werde man hoffentlich zu einer geſetzlichen Feſt
legung der zweijährigen Dienſtzeit gelangen. Jn einem Koali-
tionskriege gegen uns hätten wir auf unſere Alliirten zu rechnen,
aber Frankreich allein müßten wir gewachſen ſein. Wir müßten
unſere geſammten Kräfte zuſammenfaſſen, um unſere Stellung
zu behaupten und das Wiedergewonnene zu vertheidigen. Bei
uns werde einſt die Entſcheidung in dem großen Kampfe liegen,
der in Europa früher oder ſpäter loszubrechen drohe, da wir
das meiſte in dieſem Kampfe zu vertheidigen haben würden.
Man müſſe augenblicklichen Volksſtimmungen guch entgegentreten
können. Wir lebten in einer Zeit des gewaltigſten Umſchwunges
auf allen Gebieten in einer ſolchen Zeit gerade ſei es Aufgabe derer,
die an der Spitze der Nation ſtehen, den Kopf offen zu balten, und ſo

offe er, daß ſich eine Verſtändigung zwiſchen Regierung und
Reichstag über dieſe Vorlage, wenn richt in ihrein ganzen Um-
fange, ſo doch über ihren weſentlichen Kern, werde erzielen
laſſen. Würde der Reichstag aufgelöſt, ſo würde nur Ver-
wirrung in die Wäblerſchaft gebracht, und der neue Reichstag
würde woch weniger geneigt ſein, als der jetzige, die Vorlage im
vollen Umfange anzunehmen. Wenn wir zu einer Verſtändi-
gung gelangten, ſo würden wir das Vertrauen unſerer Bundes-
genoſſen erhöhen, unſern Gegnern eine Warnung geben, unſer
Selbſtgefühl heben und der Sache des Friedens dienen. (Beifall))

Reichskanzler Graf Caprivi dankt den Vorrednern da
für, daß ſie die Vorlage wieder vom Standpunkte des Patrio-
tismus beſprochen hätten. Hinſichtlich der zweijährigen Dienſt-
zeit ſeien praktiſche Verſuche gemacht worden, um feſtzuſtellen,
welche Compenſationen dafür erforderlich ſeien. Der Einwand,
daß die militäriſchen Jnſtquzen nicht gehört worden ſeien, treffenicht zu. Es ſeien 31 Gutachten eingeholt worden, die darin
übereinſtimmten, daß der jetzige Zuſtand ungenügend ſei; 10
wollten Abhülfe durch ſtrikte Durchuhrung der dreifährigen
Dienſtzeit unter gleichzeitiger Verſtärkung der Friedenspräſenz,
21 Gutachten gäben die Möglichkeit der Einführung der zwei-
jährigen Dienſtzeit unter beſtimmten Vorausſetzungen zu. Erſteres
würde, obgleich militäriſch das Richtige zu theuer ſein. Zweifel-
los ſei, daß wir heute nicht die erſorderlichen Offiziere und
Unteroffiziere beſäßen, aber wir würden ſie in kurzer Zeit
haben. Bei dem jetzigen Zuſtande bringe eine Mobilmachung
eine vollſtändige Zerſetzung der Friedenscadres, ſieben Achtel der
Truppe ſeien dann Nenformationen. Darunter leiden Aus
bildung und Geiſt der Truppe. Die Geſchichte trage den
Truppentheil, wie ſolle die Geſchichte auf einen ſolchen ein-
einwirken, wenn er im Mobilmachungsfalle ein ganz anderer
werde Die ſogenannten vierten Bataillone ſeien zur Compen-
ſation für die zweijährige Dieuſtzeit unentbehrlich, ſie ſollten
zur Durchführung eines intenſiveren Dienſtes dienen. Deshalb
ſei auch das Bedenken hinfällig, daß ſich dieſelben zu Regi-
mentern auswachſen könnten. Der Laie ſei geneigt, die Leiſtungen
der Jnfanterie zu unterſchätzen. Der Dienſt der Jnfanterie ſei
der ſchwerſte, und auf ſie komme es bei der Entſcheidung an.
Mit der Annahme der Vorlage werde man eine leiſtungs-
fähigere Jnfonterie und eine leiſtungsfähigere Artillerie be-
kommen. Die Cavallerie ſolle vorzugsweiſe zum Ordonnanz-
und Wachtdienſt dienen. Ein älterer, müder Mann auf einem
nicht an den Dienſt gewöhnten Pferde werde natürlich weniger
leiſtungsfähig ſein, als ein junger Reiter auſ einem eingerittenen
Truppenpferde. Die Beürchtung, daß eine Ueberzahl Unzu-
friedener in die Armee kommen würde, theile er nicht; er habe
aus der Erfahrung die Ueberzeugung gewonnen, daß die jungen
Leute gern dienen, und daß auch junge Sozialdemokraten eine
Vorliebe für den Soldatenſtand hätten. (Veifall).

Abg. Bebel (Soz Die Sozialdemokraten ſeien doch nicht
Gegner des Dienſtes für das Vaterland und ihre Disziplin beim
Militär erkläre ſich aus der Disziplin, die ſie der Partei er-
langt. Nach dem bisherigen Verla fe der Debatte nehme ich an:
man werde ſich etwa auf die Hälfte des von der Regierung Ge-
forderten zu verſtändigen ſuchen, das Uebrige werde ſpäter nach-
folgen. Die bisherige Sitnation in Europa ſei durch die
Annexion Elſaß-Lothringens verſchuldet worden; ſeine Freunde
verlangten keine einfache Rückgabe Elſaß-Lothringens an Frank
reich, wohl aber eine Verſtändigung mit Frankreich, um der
jetzigen Situation ein Ende zu machen. Die Revanchebeſtreb-
ungen in Frankreich ſeien ja vorbanden, aber es gebe dort auch
große Kreiſe, die von einem Kriege nichts wiſſen wollten. Jn
dieſen beſtehe indeß die Beſorgniß, daß Deutſchland nur einen
Prſrigen Moment abwarte, um über Frankreich herzufallen,

ieſe Beſorgniß werde durch die dauernden Rüunngen Deutſch
lands verſtärkt. Die Durchführung der allgemeinen Dienſtpflicht
werde durch die Vorlage nicht erreicht, ebenſo wenig die Be
ſeitigung der beſtehenden Ungleichheit. Die Vorausſetzung,
daß in Folge der Verjüngung der Armee der Landwehr-
mann zu Hauſe gelaſſen werden könne, ſei hinfällig, denn in
einem kommenden Kriege werde man den letzten Mann mobil
machen müſſen, da es die Anderen ebenſo machen würden. Die
Conſumtionsfähigkeit der Bevölkerung ſei ganz erbeblich zurück
gegangen und jetzt komme man mit neuen Laſten und neuen
Steuern. Jn der heutigen Zeit ſollte die erſte Frage ſein: wie
ſchaffen wir Verdienſt, wie ſchaffen wir Brod? Ueberall müſſe
geſpart werden, nur damit die nöthigen Millionen für den
Militär-Moloch beſchafft würden.

Abg. Graf Preyſing (Cenkr.) Auf dem Boden dieſer
Vorlage eine Verſtändigung zu finden, ſei ſchwer. Seine Freunde
würden in der Commiſſion die Motive der Regierung prüfen,
aber er bezweifle, ob über dieſe Vorlage eine Vereinbarung er-
zielt werden könne. Das Eigenthümliche dieſer Vorlage ſei, daßſie fortdanernd neue Laſten gebären müſſe. Die beſtehende
Verſtimmung ſei eine vaterländiſche, mit Sorgen blicke das
dentſche Volk in die Zukunft.

Die Weiterberathung wird auf Donnerstag 12 Uhr vertagt.
Außerdem anf der Tagesordnung Antrag, betr. Anwendung der
Jmmunitätsparagraphen auf den Abg. Ahlwardt.

Unmſchau in den Tagesblättern,
l3ur „Judenfrage“. Zum Ablwardt-Prozeß.]

Die ultramontane Kölniſche Volkszeitung ſchreibt
Daraus, daß die konſervative Partei die Judenfrage auf

die Tagesordunng ihres Parteitages geſetzt bat, kann man ihr
keinen Vorwurf machen n den von den Konſervativen bisher
vorzugsweiſe vertretenen Bezirken des Nordoſtens iſt die anti
ſemitiſche Unterſtrömung beſonders ſtark. Das erfabren ſogar
die Freikonſervativen. Die Voſt bringt aus ihrem Leferkreiſe
eine Reihe von Zuſchriften, die ſich gegen einen Artikel über die
Wabl Ablwardts mehr oder minder kräftig ausſprechen und ſehr
deutlich zeigen, daß auch bei den Frei Konſervativen der Anti-
ſemitismus Boden bat, nur daß er ſich bisber nicht recht ans
Licht wagte. Dies wird aber nächſtens auch ſchon kommen.
Ueberhaupt werden die Parteien an der beſtimmten Stellung-
nabme zum Antiſemitismus nicht vorbeikommen, auch die
Centrumspartei nicht. Wenn die Frage an die Centrumspartei
berantritt, ſo wird dieſelbe zugleich klar und ſcharf die Grenze
z ken haben, welche ſie vom landläufigen Antiſemitismus
rennt.

Die Kreuzzeitung äußert ſich alſo:
„Jm Prozeß Ablwardt iſt am 9. d. Mts. nach zehntägiger

Verhandlung das Urtheil geſprochen worden. Es lautet ouf
5 Monate Gefängniß. Die Staatsanwaltſchaft hatte ein Jahr
und 6 Monate beantragt. Der Unterſchied der Auffaſſung, wie
er hier zu Tage tritt. liegt auf der Hand und kann auch dadurch
nicht aufgehoben werden, daß ſich das Urtheil in ſcharfen Aus
drücken über den Angeklagten äußert. Jmmerbin wird, bezüglich
des Vorwurfs des Landesverraths nicht verleumderiſche Be
leidigung. ſondern nur Beleidignng im Sinne des S 1386
angenommen und daraus eben erklärt ſich die Herab-
ſezung des beantragten Strafmaßes ganz von ſelbſt.
Wir galauben, daß der Gerichtshof in dieſem Punkte
das Nichtige getroffen hat. Jnſofern wird. wie wir
hoffen, das Erkenntniß dazu beitragen, die öffentliche Meinung
in gewiſſem Maße wieder zu beruhigen, nachdem der Gang der
Verhandlungen in der letzten Woche, wie offen zugeſtanden
werden muß, das Gegentheil bewirkt, wie ſelbſt Judenblätter
gleich der Frankf. Zta. nicht in Abrede ſtellen, eine ſtarke und
wachſende Erregung zu Gunſten des Angeklagten hervorgerufen

alke. Beſonders bezeichnend in dieſer Hinſicht tommen uns diI der Dresd. Nachrichten, des verbreitetſten und en
flußreichſten Blattes im Königreich Sachſen, vor. Wir geben ſie
nicht im Einzelnen wieder und eignen ſie uns nicht an, weil uns
das Anſehen unſerer Gerichte trotz alledem mehr am Herzen
liegt, als ſo manchen anderen Leuten, die ſich nicht ſcheuen, uns
der Untergrabung dieſes Anſehens zu bezichtigen, weil wir in
mehr als einem Falle in Bezug auf gewiſſe Mißſtände unſeres
öffentlichen Lebens Anſichten vertreten haben, die ſich mit denen
der Behörde in keiner Weiſe decken. Gut aber wäre es vielleich
doch, wenn der Herr Landgerichtspräſident Braufewetter und
der Herr Erſte Staatsanwalt Dreſcher ſich durch perſönliche
Einſicht davon überzeugten, daß und weshalb jenes Blatt und
viele andere, ſie die jetzt „unpopulärſten Leute“ in Deutſchland
nennt. Daß dies für preußiſche Beamte vom Standpunkt der
Pflichterfüllung gleichgiltig iſt und ſein muß, verſteht ſich
von ſelbſt. Auch der Beamte aber bleibt ein Menſch
und als ſolcher mag er ſich durch abfſällige Preß-
äußerungen immerhin veranlaßt fühlen, darüber nachzudenken,
ob das Richtige getroffen worden iſt. Das Erkenntniß ſtelll
feſt, und darauf vor Allem kommt es an, daß die von der
Firma Löwe u. Co. gelieferten Gewehre nicht die von dem An
geklagten behanptele kblechte Beſchaffenheit haben, ſondern
kriegsbrauchbar ſind. Da ſich dies, wie bereits früher bemerkt,
mit unſeren eigenen Wahrnehmungen deckt, ſo reicht es für uns
aus; für andere und zwar ſehr weite Kreiſe jedoch, die nicht in
der Lage ſind, ſich, auf die Tha ſachen zu ſtützen, die uns zu
Gebote ſiehen, wird es vielleicht nicht ausreichen. Um ſo
weniger verſtehen wir es, daß und weshalb der Gerichtshof,
unter Bezugnahme der „Verſchleppungstaktik“ des Angeklagter,
und ſeines Vertheidigers, eine ganze Reihe von Beweisanträgen
des letzieren abgelehnt und ihm dadurch Gelegenheit zu einen
Abgang geboten hat, der nothwendig im Jntereſſe des Ange
klagten wirken mußte und in der That die ſchon vorher große
Volksbeliebtheit deſſelben noch er öht hat, während es gleich-
zeitig dazu beiträgt, ein gewiſſes Mißtrauen wachzuhalten, das
vermuthlich durch die Beweisauſnahme ebenſo leicht hätte be-
ſeitigt werden kfönnen, als es in Bezug auf andere Punkte that-
ſächlich geſcheben iſt, oder unſeres Trachtens wenigſtens
geſchehen ſein könnte. Auch in einigen anderen Punkten
noch, haben wir eine abweichende Meinung zu vertreten. Das
Erkenntnit giebt ſelber zu, daß im Fabrikbetriebe keineswegs alles ſo
geweſen, wie es ſein ollte. Die nachgewieſenen Mißſtände deſſelben
werden jedoch, wie uns ſcheint, mit viel zu milden Worten abgethan,
Daſſelbe gilt von der Geſammtbeanrtheilung, welche das Ver
halten der beiden Nebenkläger findet. Der Angeklagte hat den
Beweis der Wahrheit für ſeine Anſchuldigungen nicht erbracht
und mußte daher beſtraft werd en, wie es ja auch geſchieht. Daß
die beiden Nebenkläger aber gerade Muſter von Bürgertugend
ſeien, davon dürfte ſich die öffentliche Meinung doch nicht ſo
leicht überzeugen laſſen. Der Jnhalt des berühmten Geſpräches
bei Borchard hat im Einzelnen nicht feſtgeſtellt werden können,
weil die Zeugen in ihren Ausſagen ſo gewiſſenhaft und vor-
ſichtig geweſen ſind, wie es echten Gentlemen geziemt. Aber ein
gewiſſer unangenehmer allgemeiner Eindruck bleibt davon zurück.
Wenn der Nebenkläger Löwe einerſeits erklärt, ſich eines Ge-
ſprächs, wie des genannten, nicht erinnern zu können, anderer-
ſeits aber doch zu verſichern weiß, daß er nachtheilige Aeuße-
rungen über das deutſche Militär 2c. nicht gethan, ſo wollen
wir hier daran keine weiteren Folgerungen knüpfen. Zu den
„unrügbaren“ Eindrücken, die man ſo zu ſagen unwillkürlich er
hält, zum Ganzen, mit einem Wort, gehört es aber doch, und
dieſes Ganze, wie geſagt, kommt uns weniger ſchön vor, als
im Erke ntniß erſcheint. Der Präſident hat zu verſtehen ge-
geben, daß dieſer Prozeß, ſeiner Anſicht nach, zahlreiche andere
nach ſich ziehen werde. Dabei wird ſich dann vielleicht Man-
ches aufklären, was heute noch im Dunkeln liegt. Wir warten
alſo ruhig ab und ſchieben unſer Endurtheil über den Prozeß
Ahlwardt in dieſem Sinne auf.“

Zur Blücherfeieororr.
Der ſechzehn!te Deze ber iſt der Tage der Blücherfeier. An

ihm ſind hundertfünfzig Jahre ſeit der Geburt des Helden der
Freiheitskriege verfloſſen. An verſchiedenen Orten des Reiches
rüſtet man ſich zu dieſem Feſte. Vor Allem werden in der
Stadt Roſtock der Geburtsſtadt des Feldmarſchalls „Vorwärts“,
größere Feſtlichkeiten vorbereitet. Jn anderen Städten des Lau-
des Mecklenburg ſind es beſonders die Krieger und Militär
vereine, die ſich eine Gedenkfeier angelegen ſein laſſen. Jn der
Reſidenzſtadt Schwerin ſoll im Hoftheater eine beſondere Feſt
vorſtellung ſtattfinden; in der „Tonhalle“ wird unter der Lei-
tung des Großherzoglichen Hofkapellmeiſters Becker ein großes
Vokalkonzert veranſtaltet. Die vereinten Sängerchöre des Mi-
litärvereins, des Kriegervereins, „Eintracht“, „Geſang verein der
Eiſenbahnbeamten“, „Euterpe“, „Frohſinn“, „Liederkranz“, Lie
dertafel“, „Männergeſangverein“, „Orpheus“ und „Turnerge-
ſangverein“ werden hier gemeinſam wirken Ueber die Blü-
cherfeier in Schleſien macht die „Bresl. Ztg“ folgende Mit
theilung: Nach dem nunmehr aunfgeſtellten Programm
werden ſich die Feſttheilnehmer am 16. d. Mts., Nach
mittags 3 Uhr, in Canth in der Brauerei verſgmmeln.
Von hier wird um 32 Uhr der Abmarſch zum Blücher-
denkmal in Krieblowitz angetreten, wo die Gedenkfeier um fünf
Uhr veginnt. Sie wird durch den Geſang eines Männerchors
eröffnet, der durch die Lehrervereine von Polsnitz, Peterwitz
und Koberwitz gebildet wird. Zum Vortrage gelaugt Das
Blücherlied' und „Das deutſche Schwert“ letzteres mit Orcheſter
begleitung. Nach der Feſtrede folgt Generalmarſch mit Gebet
und ein Schlußlied. Von ſämmtlichen Vereinen und Feſttheil-
nehmern wird ein Fackelzug vor dem Blücherdenkmal veran-
ſtaltet. Nach dem Rückmarſch findet in Canth ein Kommers
ſtatt, zu dem Jedermann nach vorheriger Anmeldung Zutritt
bat. An der Feier nehmen die Kriegervereine der, weiteren Um-
gegend, die Lehrervereine, die Schulen, die Königlichen und
ſtädtiſchen Behörden von Canth, ſowie ſämmtliche Vereine und
Jnnungen der Stadt Canth Theil. Die Le tung und Ausfüh-
rung der Feier hat der Militärverein in Canth übernommen
Während der Feier wird die innere Gruft des verewigten Feld-
marſchalls geöffnet ſein, was auch am 18. Oktober 1863, dem Gedenk-
tage der Völkerſchlacht bei Leipzig, der Fall war, als ebenfalls eine
größere Feier in Krieblowitz ſtattfand. Der gegenwärtige
Majoratsbeſitzer von Krieblowitz, ein Urenkel des Feldmarſchalls,
bat ſein Erſcheinen bei der Feier zugeſagt. Aus Anlaß der
für den 16. geplanten Blücherfeier richtet, wie hier nochmals
augemerkt ſein ſoll, der Wiesbadener Lokalausſchuß für die Er-
richtung eines Blürcher- Denkmals zu Caub am Rhein die Bitte
an die Veranſtalter Sammlungen für diefes Denkmal anzu
regen, das in einem Standbilde des Fürſten Blücher beſtehen ſoll. Die
Ausführung ruht in den Händen des Profeſſors Schaper in
Berlin. Die Enthüllung des Denkmals ſoll im Frühjahr 1894
am Gedenktege der Schlacht von Waterloo ſtattfinden. Die
Koſten des Denkmals im Geſammtbetrage von etwa 65 bis
70 009 ſind bis auf einen Fehlbetrag von etwa 10 bis 15 000
Mark durch Privatbeiträge und Zuſchüſſe des Staates und der
Gemeindeverbände gedeckt oder ſicher geſtellt. Die Deckung dieſes
Fehlbetrages aber bereitet große Schwierigkeiten da die Hilfs
quellen des Komitees erſchöpft ſind. Die Erträge der verauſtal-
teten Sammlungen ſind an den Schatzmeiſter des erwähnten
Komitees, Banker B. Berlé in Wiesbaden, zu ſenden.

Ju Berlin endlich findet am Freitag den 16. d. M.
Abends 8 Uhr in den Sälen des „Wirthshauſes Wahlſtatt“,
Belle-Allianceſtraße 89, ein Feſteſſen mit Vall ſtatt. Diejenigen,
welche ſich daran betbeiligen wollen können ſich in der ausge-
tegten Liſte bis Donnerstag, den 15. d. M., Abends einzeichnen

Politiſche Rundſchan im Auslande
Oeſterreich-Uugarn. Bei der Generaldebatteüber

das Budget im nngariſchen Abgeordnetenhauſe
erklärte der Miniſterpräſident Dr. Wekerle, zu er trete
gegen eine unnöthige Erhöhung der Heeres-
ausgaben auf, könne ſich jedoch gegen eine nothwendige
Steigerung derſelben nicht verſchließen die übrigen europäiſchen
Staaten machten ganz bedentende Anſtrengungen, während
Ungarn in dem Rahmen des Nothwendigen geblieben ſei. Der
tand der, Staatsſchulden Ungarns ſei eingänge kein rer Staat hätte in den letzten 5Jahren die Staatsſchulden verringert, nur Ungarn

habe dies gethan und zwar um 3 750 000 Fl.
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Der Nationalrath beſchlo i8 Tee unter Namensaufruf), daß die konfeſſionellen
ekurſe dem Vundesgericht überwieſen werden.

Eugland. Die Bergleute von Südwales be-
(oſſen geſtern, von Neujahr an der großen National-Födergtion

britiſchen Bergarbeiter beizutreten. Der letztere Verband
d dann alle r Englands, mit Ausnahme derjenigen

n Northumberland, umfaſſen.Frantreich. Die Zolleommiſſion beſchloß mit
z gegen 14 Stimmen der Kammer die Diskuſſion der
iutitel des Schweizer Vertrages vorzuſchlagen. Jm
Riniſterrath theilte Loubet mit, er habe den Depu-
irten Ferroul als Maire von Narbonne ab-

geſetzt.peſearis, 13. Dezember. (Eig. Drahtbericht.. An
Stelle Ronviers iſt Tirand zum Finanzminiſter
naunt worden.

Spanien. Der Schiffskapitän Cervera bat das
gorteſenille des Marineminiſter iums angenommen.
Her Poſten des Meires von Madrid ſoll dem Marquis Cubas
geboten werden. Das Kabinet beſchloß ferner die wirthſchaft
lichen Verhandlungen mit Frankreich wieder lebhoſt aufzunehmen.

Rordamerikg. Jm Senate brachte Stewart ein Amen-
dement ein zu dem Sherman'ſchen Geſetzentwurf, welches

Marauf abzielt, die freie Ausprägung von Silber
ſowie die Emmiſſion von Schatzbons zu geſtatten, welche
uf Silberdepots baſirt ſein ſollen.

Der Panama Skandal.
Neue Entbüllungen verurſachen neuen Schrecken in Paris:

Flemenceau erklärt in der „Juſtice!“, Rouvier habe in ſeiner
hegenwart am Abend des 19. November Kornelius Herz gebeten,
ſie Einſtellung der Preßangriffe gegen den der Verzweiflung
nahen Baron Reinach zu veranlaſſen. Herz habe darauf erklärt,
er ſei einflußlos: Darauf babe er, Clemenceau, den Baron
Reinach zu Kann Zwecke, aber ebenſo erfolglos zu Conſtans
pegleitet. Reinach hat dann erklärt, er ſei verloren. Dieſes
Finſchreiten Rouviers und Clemenceaus für Baron Reinach und
die Bloßſtellung von Conſtans und Herz als Urbeber der
Panama Angriffe erregt Auffehen. Die Blätter betrachten es
als ausgemacht, daß Herz von verſchiedenen Miniſtern ſowie von
einflußreichen Parlamentariern begünſtigt worden ſei. Die oppo-
ſitionellen Organe meinen, daß die Stellung des Kabinets als
ſchwer erſchüttert betrachtet werden müſſe. Es kommt aber noch
ein Weiteres dazu. Obwohl der Juſtizminiſter Bourgeois im
Kommer-Ausſchuſſe erklirt hatte, daß der Antrag Pourquéèry
auf Erweiterung der Zuſtändigkeit der Panama Kommiſſion
gegen Recht und Verfaſſung verſtoße, bat der Ausſchuß dennoch
jenen Antrag mit unweſentlichen Aenderungen angenommen und
Pourquéry zum Berichterſtatter ernannt. Sonach erſcheint die
Loge der Regierung wirklich nicht beneidenswerth.

Jm Senat hat das Miniſterium Ribot einen Erſolg er
rungen. Lascombe richtete an die Regierung eine Anfrage wegen
deren Haltung gegenüber dem Panama-Ausſchuſſe. Der Juſtiz
niniſter Bourgeois erklärte, er habe der Kommiſſion die ge-

ſammten auf die Panama- Angelegenheiten bezüglichen Akten mit
heilen zu ſollen geglaubt, um die Verbreitung vollen Lichtes
über die Angelegenbeit zu ſichern und den Glouben nicht auf-
kommen zu ſe“ daß gewiſſe Aktenſtücke verheimlicht worden
ſeien. Der Diiniſter fügte hinzu, er verbürge die Wahrung der
Intereſſen der Vertheidigung, da die Geheimhaltung deſſen, wo
kan die Augeſchuldigten ein Intereſſe hätten, gewahrt bleiben
würde. Die Regierung werde die Kommiſſion in dem Beſtreben
unterſtützen, volle Aufklärung zu ſchaffen ohne jemals die
Schronken des Geſehes zu überſchreiten. Der Miniſterpräſident
Ribot hob hervor, noch vor wenigen Tagen hätte die Einleitung
der Unterſuchung überflüſſig erſcheinen können. Angeſichts der
Entfeſſellung der Verleumdungsſucht ſei jedoch die Unterſuchung

(mit 65 gegen

für die öffentlichen Ge walten zur Pflicht geworden. Bourgeois
habe die Akten im Einvernehmen mit allen Mitgliedern der
Regierung der Kommiſſion mitgetheilt. Die Republik ſei ſtark
genug, um volle Aufklärung zu ſchaffen; allein das Porlament
müſſe die Regierung in dem Beſtreben unterſlützen, dem Lande
verſtändlich zu machen, daß die Republik ſich nicht in Gefahr
befinde. Eine von Chalemel-Lacour eingebrachte Tagesordnung,
in welcher dem Vertrauen des Senates zu den Erklärungen der
Regierung Ausdruck gegeben wird, wurde hierauf mit 228 gegen
14 Stimmen angenommen.

Jn einer zum Zweck des Proteſtes gegen die Vorgänge in
der Panamaangelegenheit ſtattgehabten von etwa 2000 Per-
ſonen beſuchten Verſammlung in Paris, bei der der ehemalige
Deputirte Keller den Vorſitz führte und welcher mehrere konſer
vative Deputirte und zahlreiche Sozialiſten beiwohnten, kam es
wiederholt zu lebhaften und lärmenden Kundgebungen und
Rubeſtörungen. Als ſchließlich unter der Rednertribüne eine
kleine Bombe explodirte, wurde die Sitzung aufgehoben.

er „Temps“ meldet, die chemiſche Unter-luchung der Organe Reinachs habe Vergiftung
durch Atropin ergeben.

Ans der Reichshauptſtadt.
Der Raubmörder Kühne, der in Gemeinſchaft

mit dein noch immer nicht verhafteten Töpfer Hahn den Hon-
delsmannn Mützelburg aus Zerpenſchleuſe erſchlagen hat, erhielt
in Moabit den erſten Beſuch ſeiner alten Mutter. Die Begeg-
nung fand im Zimmer und im Beiſein des Unterſuchungs-
tichters Landgerichtsraths Friedberg ſtatt. Als der Gefangene
das Zimmer betrat, ſchrie die alte Frau laut auf, ſie warf ſich
an ſeinen Hals und rief „Mein Sohn, mein Sohn, was haſt du
gethan du ließeſt dich verführen, um des Geldes halber einen
Menſchen todt zu ſchlagen!“ Der Mörder fand kein Wort, aber
er ſchluchzte ebenſo laut wie die Mutter. Als Kühne wieder
abgeführt wurde, da verließ die alte Frau die Kraft, ſie brach
zuſammen und mußte durch die Nachbarin, die ſie begleitet hatte,
geſtützt werden. Sie klammerte ſich verzweiflungsvoll an die
Thürpfoſten und ſchrie, daß es durch den ganzen Korridor
ſhrillte: „Jch unglückliche Mutter, ach ich unglückliche Mutter!“

Der letzte Skat. Geſtern Abend ſpielte der hoch
betagte Buchhändler B. mit zwei Freunden in einem Reſtaurant
in der Alten Schönhauſerſtraße Skat. Gegen 9 Uhr änßerte B.,
zebt werde ich zum letzten Male geben“. Der Sinn dieſer
Vorte ſollte ſich leider bald bewahrheiten; denn kaum hatte der
alte Herr angefangen, die Karten zu verthbeilen, da ſtürzte er
vom Stuhle und war eine Leiche. Ein Herzſchlag hatte ſeinem
Leben ein Ziel geſebt.

Nachdem ſich die Havel mit Eis bedeckthat, werden die dem Königlichen Hof gehörigen Schwäne,
deren es im Spandauer Bezirk etwa 1500 giebt, eingeſangen
und zur Reberwinternug nach Spandau geſchafft, wo ſie auf
Loſten des Königl. Hofjagdamts gefüttert werden. Die älteren
Shwäne, welche ſchoz ein oder mehrere Male überwintert haben,
ſellen ſich ſchon ſelbſt ein.

Die Königliche Hofjagd im Grunewaldindet diesmal am 14. Jannar ſtatt. t
Ein merkwürdiges Vorkammniß beſchäſtigthit Montag Abend die Polizei. Etwa um fünf Uhr Rachmittags

ſand man auf einem Externgeleiſe nuweit des Bahnhofs Friedyich-
üraße einen Mann auf, der erhebliche Kopf und Armverletz
gen davongetragen hatte. Er nannte ſich Samuel Hamburger
und gab an, daß er von Hull wach Polen unterwegs ſei und
wahrſcheinlich aus einer Abtheilung des von ihm benutzten
duges herausgefallen ſei. Aus welcher Veranlaſſung er aber
derunglückt ſei, weiß er ſich nicht zu entſinnen. Außerdem ver
uißt er ſeinen Koffer, der unter anderem die Summe von

Mark enthalten haben ſoll. Er iſt zunächſt einem Kranken
auſe überwieſen worden. Etwa zwei Stunden ſpäter wurde

euf dem Stadtbahngeleiſe Friedrichſtraße--Börſe, und zwar auf
er Ueberbrückung der Georgenſtraße. ein unbekannter Mann
u bewußtos aufgeſunden, zunächſt nach dere iwache des Bahnhofs Friedrichſtraße und dann nach derharitee gebracht. Man muß vorlänfig annehmen, daß auch er
aus einem Zuge herqusgefallen oder geſprungen ſei. Beſtimmtes

s über dieſen Punkt noch nicht ermitteln laſſen, da der
erletzte noch nicht vernehmungsfähig geworden iſt.

r

ſtes Leo war vor einiger Zeit einem Bankier von einem jungen
Maun zum Kauf, für wenige Mark angeboten worden.
Käufer behielt ſich die Entſcheidung zwecks genauer Prüfung
r und beſtellte den Eigenthümer der Münze zum folgenden

age.
abgeholt.
Goldwerth von 120 Mark
Werth beſitzt. Sie iſt zum Andenken an das Schiedsrichteramt
des Papſtes in dem Streite um die Karolineninſeln zwiſchen
Deutſchland und Spanien geprägt worden, bat auf der einen
Seite ein gutes tLeo XIII. pontifex maximus, währeud die Rückſeite in ganzer
Figur zwei Frauengeſtalten zeigt, Deutſchland und Spanien dar-

Darüber a controversia de insulis carolinis und
darunter die

marck wieder in Friedrichsruh reſidirt, iſt es bedeutend
lebhafter geworden.
wieder

zu dieſem Zwecke ſämmtliche Schnellzüge nach Bedarf

Bismarck täglich Mittags und Nachmittags wieder ſeinen

Huron“
500 000 die der Norddeutſche Lloyd zu hoch findet.

Etne goldene Münze mit dem Bildniſſe des Pap

Der

Dieſer aber hat die Münze bisher noch nicht wieder
Dies iſt um ſo merkwürdiger, als die Münze einen

und einen bedeutenden hiſtoriſchen

Bruſtbild des Papſtes mit der Umſchriſt:

tellend, zwiſchen denen der Friedensſtifter mit der Palme ſteht.

orke: pacis arbitra et conciliatrix 1835.

Aus Nah und Fern.
Vom Fürſten Bismarck. Seitdem Fürſt Bis-

Täglich kommt Beſuch an oder reiſt
ab. Die Bahnverwaltung läßt ganz wie früher

wieder anhalten. Ganz wie gewohnt macht auch Fürſt

Spaziergang. Aus Hannover iſt die freudige Botſchaft
eingetroffen, daß die Gräfin Wilhelm Bismarck ihrem
Gatten ein Töchterchen geſchenkt hat.

Wegen der Bergungskoſten für den Lloyd-
Dampfer „Spree“ iſt es, wie aus London gemeldet
wird, zu einem Prozeß gekommen. Die Rheder des „Lake

fordern für die Bergung 25 000 Pfund gleich

Erſtere haben deshalb eine Klage bei der Admiralitäts-
Abtheilung des Londoner High Court of Juſtice ange
ſtrengt, damit dieſer die Entſcheidung treffe.

Großfeuer. Baltimore, 13. Dez. (Eig. Draht-
bericht.) Das Baumwollenlager von Alexander
Brown iſt gänzlich niedergebraunt. 17 000 Ballen
Baumwolle wurden vernichtet. Der Schaden wird auf
7 750 000 Dollar geſchätzt.

Jntereſſantes Erkenntniß. Petersburg 14.
Dez. (Eig. Drahtbericht.) Das Kaſſationsdeportement des
Senats für Kriminalſachen hat in einer Klageſache, des be-
kannten Stuttgarter Profeſſors Häber gegen einen hieſigen Arzt
die prinzipiell wichtige Entſcheidung getroffen, daß außerhalb
Rußlands befindliche Augehörige eines fremden Stagtes in Ruß-
land denſelben Rechtsſchutz genießen wie ruſſiſche Unterthanen.
Die Entſcheidung richtet ſich gegen den Beſchluß des Peters
burger Gerichtshofes, welcher die Klage Häbers zurückgewieſen
batte, weil er im Auslande wohnhaft ſei.

Gent, 13. Dezember. (Eigener Drabtbericht.) Geſtern
Abend veranſtalteten 1000 Arbeitsloſe, von denen die
meiſten Exzuchthäusler waren, einen Umzug und begingen arge
Gewaltthätigkeiten. Die Polizei, welche einſchritt,
wurde mit etwa 50 Revolverſchüſſen empfangen, wobei mehrere
Poliziſten verwundet wurden. Ein Polizei-Kommiſſar erhielt
einen Axthieb in den Rücken. Die zu Hilfe eilende Gensdar
merie galloppirte in die Bande mit blanker Waffe hinein und
verwundete viele derſelben.

Brüſſel, 13. Dezember. (Eigener Drabtbericht.) Geſtern
Abend hat ein Ranbmord an einem Gutsbeſitzer bei Brüſſel
ſtattgefunden und zwar in deſſen eigenem Hauſe. Man at
Verdacht auf ſeine von ihm getrennt lebende Gattin und ſeine
Stiefkinder.

»Rom, 13. Dezember. Die Königin von Jtalien
hat noch immer unter den Nachwirkungen eines leichten
Jnfluenzaanfalles, welcher mit Fieber verbunden, zu leiden.

NewYork 13. Dezember. (Eigener Drabtbericht.) Nach
hier eingelanfenen, Meldungen aus Mexiko ſind Typhus
nud Pockenepidemie dort in bedenklicher Zunahme. Jn
der Hauptſtadt ſollen täglich durchſchnittlich 50 Pockenfälle
konſtatirt werden. Wegen Theilnahme an den vorgekommenen
Vergiftungsfällen in den Carnegic- Werken
in Homeſtead ſind nunmehr außer dem Koch noch der Apo
theker ſowie neun andere verdächtige Perſonen verbaftet worden.

Perſonglien.
Dem Poſt-Bourath Schmedding zu Leipzig iſt derRotbe Adlergrden 4. Kl., dem Voſwacmeſſter a. D. Nanbert

zu Zeitz das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.
Der EiſenbahnStatiousvorſteher 1. Klaſſe Herr Greve

zu Halle a S. iſt, wie wir hören, zum Betriebscontroleyr beim
Königlichen Eiſenbahnbetriebsamt Magdeburg ernannt worden
und wird bereits am 1. Jannar fein neues Amt antreten-

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

O Barby, 13. Dezember. (Bei der geſtri enKaiſerjagd) wurden insgeſammt 1739 Haſen geſchoſſen

Bei der Abfahrt Se. Majeſtät, die gegen 9 Uhr erfolgte,
war die Stadt glänzend illuminirt. Fackelträger bildeten
auf dem ganzen Wege bis zum Bahnhofe Spalier.

Nengattersleben, 13. Dezember. (Kaiſerjagd).
Heute Vormittag kurz nach 10 Uhr begab ſich der Kaiſer,
welcher geſtern fpät Abends auf dem Schloſſe des Kammer
herrn von Moensleben hieſelbſt eingetroffen und von einer
zahlloſen Volksmenge enthuſiaſtiſch begrüßt worden war,
zur Faſanenjagd. Jm Anſchluß an dieſe Jagd fand das
Haupttreiben für die geſammte Jagdgeſellſchaft im bern-
burger Felde ſtatt. Um 5 Uhr begann das Diner auf
dem Schloße, die Abreiſe des Kaiſers erfolgte Abends
8 Uhr, das Schloß war feenhaft erleuchtet.

Merſeburg, 13. Dezember. (Jn der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung) wurde, wie der Merſ. Corr.
mittbeilt, die Höhe der Kommunalſteuer für das 4. Quortal
1892 93 feſtgeſtellt. Für die 3 erſten Vierteljabre dieſes Etats
jahres ſind 130 der Klaſſen- und Einkommenſteuer und 65
der Grund und Gebäudeſteuer als Kommnnalzuſchlag erhoben
worden. Nachdem jetzt faſt ſämmtliche Steuerreklamationen ihre
Erledigung gefunden, beziffert ſich die diesjährige Einnahme aus
obigem Zuſchlage für die ſtädtiſche Steuerkaſſe auf 165 146,46
Da der Bedarf im Etat auf 149 997,10 feſtgeſetzt iſt, ſo ergiebt
ſich ſcheinbar ein Ueberſchuß von 15 149.36 Letzterer ſteht
jedoch nicht feſt, da nech einige ſehr beträchtliche Berufungen
gegen die Veranlagung bieſiger Steuervpflichtiger ibrer Ent
ſcheidung entgegenſehen. Mit Rückſicht hierauf, ſowie auf ver-
ſchiedene im Laufe des Etatsjahres bereits nothwendig gewordene
Mehrqusgaben bat der Magiſtrat vorgeſchlagen, denſelben Prozent
ſatz wie in den erſten 3 Quartalen auch für das 4. zu erheben
und bei dem Voranſchlage für 1893/94 den vorausſichtlich 12 000
Mark betragenden Ueberſchuß des laufenden Jabres mit in Au
ſchlag zu bringen. Die Stadtverordnetenverſammlung ſtimmte
nach längerer Debatte mit Rückſicht auf die abnormen Verhält
niſſe dieſes Jabres der Vorlage ebenfalls zu.

BN Naumburg, 13. Dezember. (Großfenuer.) Geſtern
Abend brannten in Crölpa die Gehöfte der Gutsbeſitzer Jahr
und Weiſe nieder, wobei mehrere Stücke Vieh umgekommen
ſind. Das Feuer ſoll in der Jahr'ſchen Scheune ausgekommen ſein.

Bibra 13. Dezember. (Projekt eines Eiſen
bahnbaues durch den Kreis Eckartsberga.) Jn der
letzten Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen
Vereins „An der Finne“ zu Bibra wurde, wie wir dem

beſitzers Herrn Peterſilie Saubach über die Bedenkung beg
Rübenbaues für hieſige Gegend, in der anſchließenden Debatte
lebhaft beklagt, daß trotz des eifrigſten Strebens der hieſigen
Landwirtbe die Landwirtbſchaft an und auf der Finne nicht euf
der Höhe der Zeit ſtehe und nicht zu der Blüthe gelangen könnte,
welche die Landwirthſchaft anderer Gegenden erreicht, wo die
Rübeninduſtrie, bedingt durch leichte Verkehrswege, dieſelbe
groß und leiſtungsfäbig gemacht hat. Der Kreis Eckartsberga
wird nur an ſeinen Grenzen von Bahnen berührt; eine Babn,
die von Weſten uach Oſten den Hreis in der
Mitte durchſchneidet und von Bibra bis Kirch-
ſcheidungen oder Laucha weiter geführt wir.d,iſt dringendes Bedürfniß. Das Geſetz, den Bau der
Kleinbahnen betreffend, iſt dieſem Projekt günſtig. Eine Klein
bahn würde bier Wandel ſchaffen, ein reiches, induſtrielles Leben
erwecken und den Woblſtand weiterer Kreiſe auch in unſerer
Gegend beben. Die Rübeninduſtrie würde ſofort ins Leben
treten, da der Boden an und auf der Finne zum Rübenbau ſich
vorzüglich einnet. Durch entſprechende Ausbeutung der on der
Bahnlinie liegenden reichen Kalk- und Sandſtein-, Lehm und
Gypslager würde der Lokalbahn ein entſprechender Güterver-
kehr geſichert. Denken wir uns die Linie der zu bauenden Klein
bahn wie folgt: Kölleda, Burgwenden, Loſſa, Bernsdorf, Sau-
bach, Bibra, Tröbsdorf, Kirchſcheidungen, ſo würden auch die
an dieſer Linie liegenden Waldungen mit ihren Holzbeſtänden
wirtbſchaftlicher ausgebeutet werden können. Die Koſten des
Bahnbaues bofft man in der Höhe von z aus Provinzial und
Kreisfonds zu erbalten. Der Reſt müßte dann durch Aktien ge-
deckt werden. Die Zeichnung der Aktien würde in erſter Linie
ſeitens der an der Bahnlinie liegenden Gemeinden in Ausſicht
ſtehen, da die Babnſtrecke ſowohl als Verkehrsſtraße als auch
dem landwirthſchaftlichen Betriebe zur Mitbenutzung dienen wird.
Außerdem würden dieſe Gemeinden das Unternehmen dadurch
zu unterſtützen haben, daß ſie den erforderlichen Grund und
Boden unentgeltlich gewähren. Um dem Proiekte des Babn-
baues näber zu treten, hat der bieſige landwirtbſchaftliche Verein
einen Ausſchuß gewählt, an deſſen Spitze der hieſige Bürger-
meiſter ſtebt.

Magsgdeburg, 13. Dez. (Verurtheilte Sozial-
demokraten.) Das Landgericht verurtbeilte den früberen
verantwortiichen Redakteur der ſozialdemokratiſchen „Volks-
ſtimme“, Löske, wegen Beleidigung des ſtebenden Heeres
zu 100 Geldſtrafe. Die Beleidigung fand das Gericht in der
unwohren Behauptung eines Artikels über die Maifeier des
Jnhalts, daß die Ruhe in der darauf folgenden Nacht dadurch
geſtört worden ſei, daß ein Soldat auf der Straße die
Arbeiter-Marſeillaiſe geſungen habe und deshalb ver-
haftet worden ſei. Wegen Beleidigung der Staats anwalt-
ſ haft verurtheilte die Strafkammer des Landgerichts den
Chefredakteur der „Volksſtimme“ Ve Lux, zu einem Monat
Gefängniß. Der Staatsanwalt batte ein Jahr beantragt.
Die Beleidigung wurde in einem im Auguſt d. J. erſchienenen
Artikel gefunden, der eine ſcharfe Kritik der dem Sozialdemo-
kraten Königſtedt im Gefängniß widerfahrenen Behandlung ent-
hielt. Königſtedt war wegen Ungebörigkeiten er hatte ſich
unerlaubter Weiſe Wurſt zuſtecken laſſen einige Wochen lang
angekettet worden-

Kottbus, 13. Dezember. (Hundert Jabre alt).Jm Dorfe Drachbhauſen hieſigen Landkreiſes, beging nach
einer Mittheilung des „Kottb. Anz.“ die Zweihüfnerswittwe
Anna Lehmann, die bei ihrem Sohne, dem Ausgedinger
Chriſtian Lehmann wohnt, dieſer Tage ihren hundertſten
Geburtstag Die Greiſin iſt 1792 in Dachbhauſen geboren,
iſt in ihrem Leben nie krank geweſen und erfrent ſich heute noch
guter Rüſtigkeit. Sie lieſt und ſpinnt noch ohne Brille.

S Weimar, 13. Dezember. Der Großherzog iſt geſtern
Mittag aus Altenburg nach hier zurückgekehrt.

m

Judnſtrie, Handel und Finanzen.
s Mansfeld. Die Mansfelder Aktienbraueref

vertheilt für 1891--92 11 Dividende
s Gera, 13. Dez. Geraer Aktienbrauerei Tinz-Jn der am 12 Dezember Nachmittags unter Vorſitz des Herrn

Hartig abgehaltenen Generalverſammlung waren 1091 Aktien
vertreten. Ueber den Geſchäftsbericht c. entſpann ſich eine leb
hafte, mehrere Stunden währende Debatte, in der beſonders dem
Betriebsdirektor, ſowie auch theilweiſe dem früheren Aufſichts-
rath die Schuld an dem Zurückgange des Umſatzes beſonders
in Gera zugeſchrieben wurde. Herr Direktor Weſt phal ver
wahrte ſich dagegen und hob beſonders hervor, daß er früher
in ſeiner 16jährigen Thätigkeit bei Tinz auch gute Reſultate er-
zielt habe. Man meinte weiter, der gehörige Zeitpunkt ſei ſ. Z.
verpaßt worden, um das Stadt-Kundengeſchöft zu erhalten, ſo
daß „Pforte“ groß geworden ſei. Verkauft ſind 34 000 Hekto
liter gegen 43448 im Jahre 1889--90. Das unglückliche
Flaſchenbiergeſchäft iſt gänzlich durch 90000 abgeſchrieben,
und außerdem ſind noch Abſchreibungen auf Gebäude 2c., ſowie
39395 für ausſtehende Forderungen, 22 583 für Darlehen,
Hypotheken, zuſammen 143 000 .4 bei 825 000 vorgenommen,
wödurch trotz Entnahme der Reſerven, immer noch eine erheb
liche Unterbilanz von 92000 vorbanden iſt. Die ſeit 1877
vorgenommenen Abſchreibungen haben, wie der Direktor her-
vorhob, nicht weniger denn 700 000 .-4 betragen; im Uebrigen
ſtände Alles niedrig zu Buche und die Brauerei ſei techniſch ſo
eingerichtet, wie ſelten eine. Das Bankier-Guthaben betrage
50 000 Die Mittheilung, daß von der Pfortener (Konkur
renz) -Braunerei verſucht worden ſei, Tinz zu erwerben, wurde
beſtritten und fand keine weitere Beachtung. Die opltigen
finanziellen Verbältniſſe der Geſellſchaft ſind geordnet. Die
nachgeſuchte Decharge wurde einſtimmig ertheilt und der, bis
herige Aufſichtsrath, der erſt ſeit Oktober 1892 in Thätigkeit itr,
wiedergewählt. Der Antrag verſchiedener Aktionäre auf, Ent
ſetzung des Vetriebsdirektors Weſtphal war wohl auf die
Tagesordnung noch geſetzt, aber nicht rechtzeitig geſtellt. Herr
W. hat indeß bereits am 10. d. M. ſeine Kündigung eingereicht,
die aber wohl wieder zurückgezogen werden wird.

Berlin, 13. Dez. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine
Bekanntmachung des Reichskanzlers, daß die Auszahlung der
zweiten Abſchlagszahlung von 19, Proc. auf die Dividende de

Reichsbankantheile am 15. Dezember erfolgt.

Neueſte Drahtberichte und Feruſprech-
nachrichten.

Berlin, 14. Dezember. Die Nat.Ztg. dementirt die
Meldung mehrerer Blätter wonach der Berliner Magi-
ſtrat angewieſen ſei, die Wählerliſten für die Reichs-
tagswahlen bis zum 20. Januar 1893 fertigzu-
ſtellen.

München 14. Dezember. (Eigener Drahtbericht.)
Prinz Ludwig kehrte geſtern Abend aus Berlin zurück.
Seine Aufnahme bei den deutſchen Majeſtäten war
ſo auszeichnend, daß der Prinz nach Begrüßung ſeiner
Familie noch Nachts ſeinem Vater dem Prinz-Regenten,
davon Mittheilung machte.

Petersburg 14. Dezember. (Eigener h DasGeſuch einer Geſellſchaft franzöſicher Kapitaliſten um
Konzeſſion zum Bau des Hafens in Feodaſſia, ſowie einer
Eiſenbahn durch die Krim iſt vom Miniſterkomitee ab
geſchlagen worden.

Bukareſt, 13. Dezember. (Eig. Drahtbericht.) Der Senat
beſchloß hente mit großer Mehrheit, den Adreß- Entwurf
in Erwägung zu ziehen. Die Ausführungen der Miniſter
Alexander Labovary, Geueral Labovary und Karp wurden ſehr
beifällig aufgenommen. Die Regierung legte den Hande)s-
vertrag mit England vor.

Verlag der Aktiengeyellſchaft „Haniſſchen Zeitung r Falle.
Verantwort ch Redakteure: Chefredakteur Wilhelm Anthonbfür Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nechtezeichneteg

Hr. Walther Gebensleben für Lokales, Provinzielles, Theater uTer Louis Lehmann für den Handels e, Börſen- und Inſeratentheil
ämmtlich in valle.ſt Sptechſtunden; Chefredakktenr Anthony von 2 Uhr, Redakteur B
Cebensleben von 9--12 Uhr. Die Expediton (Inſergtenannghme) u. Geſchäfes

Nanmb. Kreisbl. entnehmen, anläßlich eines Reſerats des Guts- an geſegenheiten) iſt geöſſnet von 7 Uhr Vormiltgas bis 7 Uhr Abende,
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W durch umfangreichen Neuban Fs bedeutend erweiterten Abteilung für Raleiderstoſte habe
ich eine besondere Aufmerksamkeit hinsichtlich reichhaltigster Auswahl gewidmet und namentlich in

Seid esein Sortiment aufgebaut, was allen Anforderungen nach jeder Richtung hin volläuf entsprechen wird.
Vnter Ausnutzung der noch vor Monaten bestandenen günstigen Conjunctur habe ich grosse Absechlüsse
in Seide, und zwar nur in anerkannt ersten Orefelder Vabrikanten gemacht, so dass ich heute
noch in der Lage, zu alten, niedrigen Preisen verkaufen zu können.Machstehende, ganz pesonders vortheilhafte und in reichhaltigster Farben -Auswabl Vor-

Mtr.
handene Sortimente gelangten heute zur Auslage:

Mark 2,00, 2,25 bis 5,00.Satin Merveilleux

Schwarz Damast I 300, 4,00 5,50.
Parbig Merveilleux.

Armure Wetphalia.

Parbig Damast.

Satin Herveillenx

Satin Duchesve

Paille Prancaise

e e e e e

in Schwarz, nur beste
Orefelder Fabrikate.

e

Grosses Sortiment in neuesten

Tag- und Lichtfarben.
Meter Mark 3,00.

Mtr.
Mark

Vorzügl. Fabrikat! Elegantes Armure-Gewebe. Grosses
Farben-Sortiment in neuesten Tag- und Lichtfarben.

4,00.

Reiches Blumen-Muster. Bestes Orefelder Tabri-
Kat in allen Tag- und Lichtfarben.

Mtr.
Mark

in Weiss und in EIfenbein. Vorzügliche Mtr.

Mark

Meter Mark 4.,50.

in Weiss, nur beste Crefelder
Fabrikate 3,00, 3,50 5,00.

5,50, 6.,50 i 7,50.

n 4,50 u 6,00.

450, 5,00 600.

glanzreiche Qualität.
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S l an wu I Seesc beſtanF. Vorzügliches Fabrikat. Grosses Streifensortiment auf hellem und dunklem Vntergrund. Schwarz- Grund wit I ewon
heliotrope lachs weissen oder blauen Streifen. Marine- Grund mit rosa oder Weissen

S Streifen Electric und Reseda- Grund mit rosa Streifen J erBesonders empfehlens wert für Strassen- und Gesellschafts-Toilletten. t ée Mark 3, 00. Meter Mark 3.00. aS e 2 z t D. S er re 777 memne Monats Preis Liste rer r Decemper, am z
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Halle, Mittwoch 14. Dezember 1892.

r

Aus dem Leſerkreiſe ne a e z V Aertg h loco n r Haß g von 300 t. ermine Gekündigt k. Kündigr gee e b0. er Haſer neuer loco 135. tie Vik. Loco ver dieſen Monat Mk., 3 eis SDürfen die Klingelwagen ihre dem Ohr wenig er 2ln, 13. r hleſtger loco 16,25, fremder loco 17,00, per Stettin, 17. Tehemner Pelroltum libe e gitrepreie r
-euliche oft ſt das T Il März 16,55, per Mai Roggen hieſiger loco 15,25, fremder loco 15,75, per Bremen, 13. Tezember. Raffinirtes Petroleum ſchwach loco 5,30 w.euliche of fa a rommelfell ſprengende Reklame ganz n n a T dieſiger a 14,75, frender u zu Auntwerpen, 13. Dezember. (Teiegr. Schlußbdericht). Petroleum raffiniries,

a übitum veranſtalten und Minuten lang die Anwohner an ehe ver lin ine Atr Bei 7100 et Juli. hin et Zanter. Nee e S. Mutter der Dezember ja Vr., per Januar Br. ver
e a der bon ihnen überfallenen Straßen beläſtigen? Giebt a dar k5 n le ruhig, holſteiniſcher loco neuer 182 ver Janger 525 gen ketrolenm ruhig, Standard wjite loco 6,36 Br,

e 2 e 39 ves dagegen in unſerer Straßen Ordnung keinerlei Schutz krhig, arahte ſie z e 130--125, ruſſiſcher a erntet er, h Feier De ſſiniries etroleum Standard whlte
i z z ig, 13. Haſer ruhig, Gerſie rubig. n New ork 5,56 Gd., do. Standard white in Phi »hig zir empfehlen driuglich der Polizei dieſem Uebelſtand ihr 13. Degemer Wetten derzhelhſeht en Er. 172 gr. ver eei len in Ken pert d33 e. dieſe Sertiſteaere her aner 22. Sceige! Aekro

Rugenmerk zuzuwenden! Bewogen worden z dieſem Noth un Gr on r. S ne de neehr e Br. er Me Epiritus.

e 2 OD., O, 5, e terſore ſind wir beſonders durch einen kürzlich hier aufge h e le e e d e enper Herbſt Br. Haſer per Frühjahr 5,55 Br. s e guchten Holzverkäufer, deſſen Klingelei geradezu uerven Parſe, 13. Dezeinder. (nſangoteriche Weizen ruhig Serinn See ln e e e Ltak zage e gin Wanändert. Gek. 30000 einer An
erſchüttern iſt! n Civis. z W Vegecibet de e Winter i 7 MärzJuni 22,20. Nog digungévreie wiark. koco mit Faß per dieſen Vionat und ver Terember

h atie, 13. Dezember. (SEchluhdeticht) Wegen tkräge, per Dezember 2.,ſo, Ihre 55 e e der Mai den e r ridee. 2ek Mürpe Juni 2326. dige un 32. bez. per Juli Auguſt 38 93,4 bez, per AugnßEepeember 23,7—

e d t „40. 3da Waaren und Preduktenberichre per en ten 3 enber. Welzen ver März 171, per Mai 17. Roggen ipzig, 13. Dezember. Spiriius per 10000 Literprocent ohne es mit v

ſtr. ctveide. Nai 123. Mark Verhrauchsabgabe 51 Mark G., mit 70 Mark do. 8),50 Mark G.e n 9 nd des ge rege es ſtand di feſt e Dezember. Weizen ruhig. Roggen unbelebt. Faſer es Se in, er u ioce matt, mit 76 Wert Konjumſieuer
ewyork geme abermalige Zunahme der controlirten Beſtä um n „80, per Dezember 29,30, per April-Mai 31,20.Diittionen Buſhels, die immer ne zeigt, daß alle Wermathun e über in Petersburg 12. Dezember. Weizen loco 11,50. Roggen loco 9,00. so n 13 Degemker Epuins koco ohne Faß (0er) 48,50 do. loco ohne

endlich nachlaſſende Leiſtungs dec der amerikaniſchen Ernte rolſändig aus der Haſer loco 490. l Faß (öer) 29,60. Flau. SSuft gegriffen waren, und gel iejenigen Serichte, welche noch i r Tages über Liverbool, 13. Dezemder. Weizen ruhig. Roggen unbelebt. Haſer feſt. Breslnau, 93. Tezembd. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark

Gedeutende Veſtände bei den Farmern erzählen, anſcheinend Recht beralten. Da Gerſte ſchwach. Verbraucheabgaben per Dezember 48, do. do. 70 Mark Verbranchtabgaben perauch recht matte engliſche und Tolländiſche Depeſchen ſich den zleichartigen transgt don Dezember. An der Kaßge Weizen ladung angeboten Dezember 29, do. do. ver April Mai 30,50, do. do. per MaiJuni
ländiſchen zugeſellten, ſo blieb dies nicht ohne Einfluß auf den hieſigen Weizen New Hork, 12. Dezember. Nether Linterweizen loco 73 f. Getreidelzadt Hamburxg, 13. Tezemker. Spiritus loco ſigu, ver Dezember 22 Dr., per
Art 21 r der e genügte ein l iges Angebot, um Preiſe ca. er du der Weizen ver Dezember 77 ver Jannar 773/4, per Mai 82 eher 22 Tr per es n Br., r April Mai 72 w.
392 Mark zu drücken. Roggen wär in loco ſehr kna am Markt Verſchi Paris 43. Dezember. Spiritue behauptet, ver Dezember 46,25, per Januofferirt, indeſſen ſind theus die Muütlen rerſorgt, thels kaben ſie RewHor, 13. Dezember. Meizen Verſchiffungen der letzten Woche von den r 46,60, per Januar April 4650, per Mei-Linguſt 46,75.

I helle Anſtellungen ſodaß don irgend Velce. VDringüchleit- iche. e atlontiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 15 geg. de. und Oele. Oelſggten. Fettwaaren
ede war. Der Terminhandel eröffnete in ſchwacher Haltung, fur Dezem r do. nach anderen des Kontinents 46000, von Kalifornien nach VDerlin, 13 Tezentet urd ver x a i Fag. Still. Eekündit te za jedoch un Wege du deſſeg Eurſe noch über geſtrige j Oregon Koch Großbritannien 39 000, d en Haſen des Kontinents Oris. h Centner knitigntgeyree o Wort. teeo mit Wage o v daß e

Schlußſtand gingen Im Anſchluß daran holte auch April-Piai ſeinen kleinen Ver ieſ n 3 Mk. eil. Mai 80,5 Mk.Auſt t zurück. Hafer verkaufte ſich in Waare regelnahts nd hre ſich e ſurser Börſe. J du T rn werbe kg netto ohne Faß flüſſiges 59
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Wrug berboten

e J 2„Kein Wort wiſſen wir von dieſer cxotiſchen Epiſode meines Sohnes,“ meinte
der Kommiſſionsrath. „Alle dieſe Schoſen ſgen nicht tiefer bei ihm! Er liebt es

nur, daß die ganze Welt von ihm ſpricht. Er renommirt mit ſeinen Abenteuern
er will überall der Löwe des Tages ſein! Ich habe ja dieſem und jenem Streich,
der von fern en häßlich ansſah, durch zuverläſſige Freunde nachforſchen laſſen
und ſtets erfahren,, daß ſie an und für ſich gerade harmlos waren Oft war er
ogar der Düpirte!“

„Nun wiſſen Sie alles,“ ſchloß die Commiſſionsräthin, nun handeln Sie!“

mee De 7 56Schon am Abend des nächſten r langte ich in B. an. Ein Brief be „Her tolle Gaſt.

voll hinter der in Ha

03 gleitete mich dorthin, der mir weſentliche Dienſte bei meiner wahrlich recht ſchwierigenx c h Zum u r m e a der Name Tun
fuchs unter unſerer Verwandtſchaft ebenfalls vorkomme, hatte Nachfrage gehalten imiual- inund dabeierkundet, daß die Mutter der Clementine Vrale in der r e Eine Sriminal-Novelle nach den Aufzeichnungen eines Privatdetc? es

Familie e So ließ ich mir denn von meiner Tante einen Empfehlungsbrief pdie So e ehe ne den ſ lautend, daß mir in der Nähe von e eine onübſche Erbſchaft zugefallen ſei, daß ſie mir mit ihrer Weltklugheit und Ortskenntniß
freundlich zur Seite ſtehen möge, da ich geſonnen ſei, mein Geld in B. in irgend Zvilhelm nthony
inem Geſchäfte anzulegen.

W Der Leſer kann ſich vorſtellen, daß ich bei Frau Gallus geborene Kleinfuchs
jehr freundlich aufgenommen wurde und daß mich die wackere Frau, nachdem ſie e

den bewußten Brief mühſam geleſen, ſofort zum „Herrn Vetter“ avauciren ließ.
Uebrigens hatte Frau Goellus eine ganz reſpektable Repräſentation und in ihrem
freilich etwas verwittertem Geſicht ſtanden Spuren von großer vergaugener Schön
heit. Das war denn auch das Erſte, was ſie mir des Breiteren erzählte, daß ſie
als blutjunges Ding einſt die erſte Schönheit in B. und Blumenverkäuferin in der Das war ein ebenſo unerwartetes als trauriges Wiederſehen! Armer kein

d und der Firma geweſen. Dort habe Gallus ſie kennen gelernt und leider ſei ſie Cupido! Wie liebreizend, wie ätheriſch ſah dieſes ſcheinbar dem Kindesalter kaum
der Stimme des Herzens gefolgt und ſeine Frau geworden. entrückte Geſchöpf in dem antiken Koſtüm aus wie ſilberhell tönt ſein liebliches

t „Es war Sie nix als Kummer und Jammer die ganze Ehe,“ meinte die Lachen, wenn es, den Pfeil in der Hand, die Scene betrat, um die Heldin des
würdige Dame „und mit der Geſundheit vom Gallus war's auch nicht weit her Stückes für ihren ſeither ſo männerfeindlichen Sinn zu beſtrafen. Alle Welt war 7
und die Tine hat's von ihm geerbt, das arme Diug!“ entzückt von Clementine Gallns, und um ihres Cupido willen füllte ſich allabend
ß „Eine Tochter von Jhnen, dieſes Fräulein Tine?“ fragte ich ſo unbefangen lich das große Theater, nicht um des banalen Ausſtattungsſtückes wegen, denn
fals möglich, e dieſes war eines der traurigſten in ſeiner Art. Jch hatte in Familienangelegen-„J, du meine Guüte, Sie leben ja wohl gar nicht in dieſer diesſeitigen Welt, heiten in B. zu thun und ſo kam ich bei dieſer Gelegenheit dazu, Fräulein Gallus
daß Sie die weltberühmte Geſchichte nicht wiſſen. Doch, lieber Vetter! Jch bin kennen zu lernen. Damals freilich nur von fern. Die ganze Stadt war übrigens
hent' gar zu weinerlich und weich Laſſen wir's auf morgen, da ſollen Sie die in das junge, friſch anfgehende Talent ſo zu ſagen verliebt. Man erzählte, daß
ganze Litgnei hören und wie man mit mir armer Wittib umgegangen iſt. O, es iſt ſie früher im Ballet geweſen, von Kindesbeinen an, um die Mutter zu unterſtützen,Matſträude d cradezu und barbariſ e Menſchen! Aber was Jhnen welche die Wittwe eines kommunalen Subalternbeamten niedrigſter Klaſſe war.
gugeht, ſo ſoll Sie mein Rath ni Wiſſen Sie was, fangen Sie eine Jhre zarte Konſtitntion aber hatte die harte Arbeit im Valletſagl nicht ertragen
Reſtanration an; ſo was rentirt ſich immerund dann machen Sie mich zur Kaſſa können; ihre Kolleginnen ſagten es ihr roh und herzlos in's Geſicht: „DTine, es
dame Was ge J S iſt mit Dir bald zu Ende, Du haſt die Schwindſucht!“ Und als eines Tages ders ließe ſich hören,“ gab ich möglichſt unbefangen und halb zuſtimmend Balletmeiſter ſie bei der Uebung anstreten laſſen mußte, weil ſie fortwährend Blut

„Wir wol j u a und juſt der Herr Direktor dazu kam, meinte er: „Du magſt überhauptw da rief in einen Winkel des ZJimmers hinein. ortgehen und uicht wiederkommen es wird ja doch nichts daraus und ich wilb
„folgte ihrem Auge und gewahrte jetzt erſt im Hälbdunkel des Gemachs nicht die Verantwortung tragen!“ Da war Tiue davongeſchlichen, Thränen im

32 h r in altmodiſchem Holzkaſten einen Menſchen, der mit Auge und dachte zitternd der ſtrengen Mutter und des Empfanges, dem ſie daheim
un m Blick in's Leere ſtarrte und zum Tiktak des Pendelſchlages uner- entgegen ging. So kam ſie unten auf der Bühne an, wo eben Hauptprobe von
de tch den dicken mit häßlichem, rothblonden Borſtenhaar überdeckten Schädel hin dem erwähnten Ausſtattungsſtück. war und Alles befand ſich in Aufregung, weil
3 e wie man's wohl von Eisbären in den Menagerien zu h die Darſtellerin des So plötzlich erkrankt war. Der Regiſſeur irrte verzweiflungé

m La dunkel gehüllten Conliſſe umber ein Königreich für einenn Sie [jeber Bier oder Perſico,“ fragte Fran Gallus mit ſüßem
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f o T J h lz m f v S weln gew ſter3 und2 te und in ſeine u3 ich i ſo im Worklaute un Artdie ſchon vor gwer malige DetektivAffaire r kann ich ihn alſo dieiſt in den Weg, die ſchon vor z ie hier folgen laſſen). ißi Sa Nee e ger Se mit Güg durchgeführt hatte. Orthographie hier f en geereter Herr r t von Jhrem eJahren in einem Kindermärch eine e Lupido ſpielen! Ich rede iemitt zu wiſſen duhn, daß m ine einzigſte Sta
n. t aus Du mußt den Cupido ſpielen! Ich re Jch wüll Jhuen hiemitt z i e einzigſte Stütze8 8shelfen! in i ich dadurch mein zTine Gallus, Du mußt aush dispenſirt wirſt; hier biſt W erſchoßen worden is u. dort ſchlDirektor, daß Du vom Ballet ispenſirt Sohn gemeiner Weiſe ie verandworden, weder hier noch dortſchon hernach mit dem Direktor, z Front uſe auf die Bühne geſchleppt u Herr Eduard kann es nie vera den, wiſt M

de die kleine Balleteuſe au Buüh beraubt bin! Der Her u hnen die Schande erſparen i ünDu nöthiger!“ Und nun wurde e Glückswechſel! Und vollends, it get at. Aber weil ich doch Jh ſo n Selbſt
ber n. Welch' ein ſchneller Glückswechſel! waß er damit gethan hat. p ſondern die Tiue iſt als Selb Blund mußte die Rolle übernehmen. äulein Gallus in derſelben vom ganzen Perſonal ich nichts dadavon angezeigt bis jetzo, Kommiß
ist fräulein Gallus in derſelben vom ganzen ſo habe ich nich un hoffe ich aber, daß Sie, mein Herr Kommiß desals dies Wagniß glückte und Fräulein G r iner Kritik geleſen. habe den. Nun hoffe ich aber, F n i

ngel ghſchnß* e rz und weiß in e begraben worden. N en, derzi igeradezu „den Vogel abſchoß“, W re gegangen und hatte damals CEle ne di baidigſt r r r MannUnd auf eben dieſe i Male geſehen! habe jetzt ſo gutt wie gar nichts, indem 3 un Ja is. Alſo man Geld

d um er en 2 2 2 er 7 ter u al 1 nn n ſah 4 reren v e in e e e n v von dem Srlt word; z S Wien 9
Es iſt ja gar gu Alſo Herr Eduard und Sie

Selbſtmörderini ſ ſt in der Couliſſenwelt in B. r ie ſo nicht ſo genau zu! ſeien Geld!Als die Kunde von c W. Liebe denn beete Kollegen n n ſie Pult ſchon ſein r S
t er eigen ger kraſſe u bin ich Jhre wohlgebo 44ruchb er wurde, wunderte ich ei 2 g ten, daß ſie ein durch kraſ s Antword erbittend bin ich r ſuts“

S ligen Mädchens wußten, de mnüthiges Schlennigſten Anna Gallus gebohrene Kleinſuls“. baund Kolleginnen des unglückſeligen rheilbares Bruſtleiden ſehr ſchwermüthige nna Ga nd
Amirrtos c theilbares Bruſtleiden ſeh d de geleſen uomanlekküre e w. nen wohl eng konnte. n 7 Jch hatte den ſauberen Brief e an S bteſch d er titWeſen ſei, dem man eine ru n iſſermaßen noch einen letzten tungsvoll zu dem Comiſſionsrath auf, je Fran Eom d

s Cuvi ihr dunkles Leben gewiſſ örper mocht blickte dann erwartung à te. Statt ieiner nahm die Fra Khatte ihr Erſolg als Cupido m Schwäche im ganzen Körper mochte z ich in ſeinen Armſeſſel zurücklehnte. inen Bruder
hellen Lichlbli ſen, aber die zunehmende Schwäch ümert haben, daß ſchöpft ſich in lgendes: „Ich bat ſofort ineiner vhellen Lichtblick gegoſſen, abe deutlich daran erinnert haben, daß iſſionsräthin das Wort und berichtete Folg daß ihn Frau E

v zu ſtreng und deutli t miſſionsräthin Er ſchrieb von dort, dadie arme Künſtlerin wohl nur z in kurzes ſchönes Abendroth handelte. in derſelben Nacht nach B. zu fahren. von ihrer i
ſie hinieden doch nur noch um ein kurzes ſch ſcheuenswerthen noch in derſelben Ues Weitere gelaſſen, und nur 5un e il; n wiſſen, daß das Motiv der trotz Gerade in d Gallus zuuäch ſetzlichen Verluſt. Nachdem nEinige freilich wollten wiſſen, ückliche Liebe. Gerade in den eſprochen und ihrem unerſetzlich je Megäre ihr

v ein anderes geweſen: unglücklich F bitteren Armuth g Tiſch gelegt, habe die TThat eigentlich doch ein anderes gew h ihren Cupido überhaupt erſt zu ſagen: i ö Summe Geldes agitf den gelegt, älle, aber Car. s Elementine Gallus durch ihren Cupi Linie dann eine größere Geld gebühre ihr auf alle Fälle, tletzten Wochen, als Clementine in V r yar, hatte ſie einige Male nach ßeſicht gezeigt. Sie erklärte: das Geld gebüt ſei unmöglich. d
äche des Kunſtlehens in B. getreten war, de daß der wahres Geſicht gezeigt. Vater des „Mordbuben“ ſei unmögli 2an die Oberfläche des Kunſt roſchke abgeholt. Kein Wunder, daß ittlung zwiſchen ihr und dem inzwiſchen bereits

Gaſt in einer Droſchke abgeholt. i ten eine Vermittlung zwiſ den Staatsanwalt inzwiſ zder Vorſtellung der „tolle G 4 ie Stadt täglich einen neuen extravagante ige wegen Mordes ſei von ihr an reten könnten, ſo
i a Millivnärs, von dem die Stadt täglich eir fen und don Die Anzeige weg s en den Thäter auftreten en, ſolebens luſtige Sohn des Mi izenden Cupido geworfen und dam, d da ſie Zengen hätte, welche geg in Steckbrief ſei v

t n Auge auch auf den reizen c trert ergangen un t Eiſen“ elegt werden. Ein SteStreich zu erzählen hatte, ſein ändiger Falter bald wieder davon geflattt Eduard wohl bald in „heiße Eiſen“ g ihn ſoräche am d
ten Fällen, als unbeſtändiger Falte 9 werde Herr Eduard u s ja auch ſehr gegen ihn ſpräche twie ſo oft in anderen Fällen ithen im Reich Apollo's und der Muſen. cgen ihn erlaſſen da er was

war z rn rer We ch on zweiten Mal r z Abend per That Knall und Fall V. Se mnnerte der würdige alte Herr.
Alles das erfuhr i d. h. in meinem Berufe als Privatdetek in Steckbrief hinter meinem Sohn, in das nahm uns z

ufs heiten wieder in B. war, d. h. in meir zaſt, des Vaters des „Ein Ste ir ſeit i Zeit nichts von ihm, allein das uBerufsangelegenheiten wieder Lommiſſionsrathes von Gaſt, des Vater Freili iſſen auch wir ſeit jener Zei s dann wenn
Auſtrage des Commiſſionsrathe dieſem Freilich wi tele Wochen uicht, und immer nur ltiv und im ſpeziellen Auſtrage t jaſt“ naunte. Jch war die 5 denn er ſchrieb oft viele Wochen uicht, oſen Streich ge

ollen Gaſt“ naunte. nicht Wunder, denn t manchen loſen 3r znes, den man den ich aus den Händen von Felſch iſt locker und leichtſiunig, hajungen lockeren Me deſſen Sohn ich aus den Hände Geld brauchte. Ja, er i Schulbank her den „tollen
ine Arſte den empfohlen deſſen Sohn ich aus d ch zu er it Recht ſchon von der Schulbadurch meine erſten Kunde Dank dafür ſchickte derſelbe mi t und man nennt ihn wohl mit Recht ſchon v inen Mord aus Eifer i

ſpielern und Wuchereri überaus freundlich in ſeiner Villa in der Kaiſe Gaſt?. Aber eine wirklich ehrloſe That icht ſähig! Ich ſage das nicht
3 ſt, der mich überaus freun J lbſt überhaupt 7 d ſen iſt unfer zunge nich ſahig! uHerrn von Gaſt, ir die leidige Affaire, ſo weit ſie ihm ſe ſucht oder Jähzorn nein, deſ r le böſen Streiche ver

e leidige Affaire, kö ſucht oder Jähzorn rt iſt und ihm darnm alle böVorſtadt auſuahm und mir di ſelbſtſtändig weiter arbeiten zu können ter, der in ſein Kind vernarrt iſt n arum jektiv. Jch kenne
r earet ann ſelbſtſtändig we t. ls ich als Vater, ile hier ſehr nüchtern und objektiv.klar geworden war, erzöhlte, um d An lereg der Kommiſſionsrath, „a Herr, ich urtheile hier ſeh ge ich, behaupte

Es war gerade vor fünf Wochen, nen Revolverſchuß erſchreckt wurde, r d Charalter gauz g be
olverſchuß d's Temperament un t Jhre Aß gelklub durch einen Rev dem der Eduar et örder! Und das klar zu ſtellen, iſZei der Oeimtehr von meinem Keg kücken abfenerte. Der Mann, von dem ich, weiß ich: er iſt nicht der Mörder! U nut

2 W 3 pel 1 er rrn an iemlich dicht hinter r e ich, denn er war durcheus nicht S z. Shnen ſo fordern Sie Jhr Honorar, wie Sie wollen s von ſich hören
wen x rn 4 a Weh och auf ſonſt wen eine Kugel r v nd Jhr Herr Sohn hat ſeit jener Zeit noch niemals ciwas t ch hön

l no derſewillens geweſen, weder an chtecken davon ſondern ſen,“ fragte ich. ae e de Kuhne a i e en e ehe her mat ges de en en Be hen ben die Liebeste mir ein Nervenſiebe Bri alles Geſchäftliche fern ohn jemals in vVrt S arach ürlich ließ meine gute Frau alle Briefe und ſch drei Und hat Jhr Herr S hu il Cupidos habe doch in Falk
eſele ſreg c geneſen war, fand ich auch eine 3driſt. z iſt ſie!“ erwähnt, ſo daß man annehmen kann, der Pfeil Eup
237 r n u in Grade auf's Neue erregte! Hier tiefer geſeſſen jg u u

ich in höchſtem Grad olgendes:h h be n et See alten e nd e ſehenbes-
iginal in meiner id Andenken an meine dader Brief iſt noch im Original in meiner Hand als Ai
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